
so . Jahrga«- .
Erscheint in zwei Ausgaben. — Bczugs-PreiS:
durch den Verlag SO Pfg . monatlich, durch die
Post » Ml . SO Pfg. vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgafse 27.

18,000 Abonnenten.

Anzeigen -PrciS:
Die einspaltige Petitzeile sür locale Anzeige»
15 Pfg.. für auswärtige Anzeigen 25 Pfg. —
Reclamen die Pctitzeilc für Wiesbaden 50 Pfg.,

für Auswärts 1 Mk.

'Xtttrtrtrtt % MMatltttti * für die Abend -Ausgabe bis 12 Uhr Mittags, für die Morgen -Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags. — Für die Aufnahme später eingereichter Anzeigen zur
WH? nächsterscheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedock nack Möglichkeit Sorge getragen.

Ml». 37 . Redaktions-Fernsprecher No. 52. dkN 23 . IlMUltv . Berlags-Fernsprecher No. 2266. 1902 .

Morgen - Ausgabe.
Die Gewerbegerichte.

Don Or . zur . W . Br and iS , Berlin.
Am 1. Januar ist das viel umstrittene Gewerbege¬

richtsgesetz endlich in Kraft getreten. Durch seine Vor¬
schrift, daß in allen Gemeinden, die nach der jeweilig
letzten Volkszählung mehr als 20,000 Einwohner haben,
ein Gewerbegericht errichtet werden „muß ", ist man in
nahezu 60 deutschen Städten und auch in einigen großen
„Dörfern " mit den Vorarbeiten sür die Errichtung der
Gewerbegerichte beschäftigt. Es giebt nun Orte von der
angegebenen Größe, in denen gar kein Fabrik-, sondern
zmr der für die Einwohnerschaft erforderliche Handwerks-
betrieb stattfindet, z. B. die Villenorle unserer Groß¬
städte. In solchen Orten wird ein Gewerbegericht kaum
ausreichende Beschäftigung finden, da unsere Handwerks¬
meister mit ihren Gesellen iiicht so viel Streitigkeiten zu
Phöben pflegen, daß ein besonderes Gericht für sie lebens¬
fähig wäre. Der Richter würde nicht genügend Stoff
vorfinden, um sich in die Rechtsprechung einzuarbeiten
und Autorität zu gewinnen. Für solche Fälle bleibt es
itnbenommen, daß mehrere Gemeinden sich zusanimenthun
und ein gemeinsames Gewerbegericht errichten. Ander¬
seits können auch Gemeinden, deren Einwohnerschaft iiicht
20,000 beträgt , einGewerbegericht aufAntrag betheiligter
Arbeitgeber oder Arbeiter durch Anordnung der Landes-
centralbehörde erhalten.

Für die bestehenden Gewerbegerichte bringt das Ge¬
setz eine große Anzahl voii Neuerungen. Zunächst wird
der Grundsatz, daß von deii Gewerbegerichten alle An-
spriiche entschieden werden sollen, die sich unmittelbar aus
dem Arbeitsverhältnisse ergeben und Gegenstand des
eigentlichen Arbeitsvertrages sind, in erweitertem Maße
zur Ausführung gebracht. Die Rechtsprechungder Ge¬
werbegerichte hatte den bisherigen Vorschriften theil-
jveise eine zu enge Auslegung gegeben, deshalb zählt das
neue Gesetz eine weitere Reihe voir Streitigkeiten neu
auf, so Streitigkeiten icher die Rückgabe von Zeugnissen,
Lohnbüchern imd sonstigen Urkunden, von Kleidungs¬
stücken, Kautionen, Geräthschaften, ferner die Ansprüche
auf Schadensersatz oder auf Zahlung einer Vertrags¬
strafe.

Wenn für eine Streitsache das Gewerbegericht gesetz¬
lich zuständig ist, so steht es den Parteien bekanntlich nicht
frei, sich an das Amts- oder Landgericht zu wenden, son¬
dern die Zuständigkeit der Gewerbegerichte ist eine aus¬
schließliche. Thei'ls aus Antipathie gegen die Gewerbe¬
gerichte, theils um schneller die Entscheidung herbeizu¬
führen, haben mehrfach größere Betriebe in ihren Ar¬
beitsordnungen bestimmt, daß Streitigkeiten durch einen
Schiedsspruch entschieden werden sollen, unter Ausschluß
des Rechtsweges. Als Schiedsrichter ist dabei nicht selten
ein Meister oder ein Rechtsverständiger benannt . Einen
»solchen Schiedsspruch mißbilligt das neue Gesetz. Es
schreibt vor, daß Schiedsverträge nur dann die Zuständig¬
keit der Gewerbegerichteausschließen, wenn als Schieds¬
richter Arbeitgeber und Arbeiter in gleicher Zahl unter
einem Vorsitzenden Mitwirken, der weder Arbeitgeber
vder Angestellter, noch Arbeiter ist. Es muß also ein

Schiedsgericht aus mindestens 3 Personen gebildet wer¬
den. Meines Erachtens bedeutet diese Vorschrift das all¬
mähliche Absterben der Schiedsverträge . Denn die Bil¬
dung solcher Schiedsgerichte ist eine ziemlich mühsame und
zeitraubende Sache, so daß man auf diese Weise nicht
schneller und oft kostspieliger eineEntscheidungder Streit¬
sache herbeiführen wird, als durch Anrufung des Ge¬
werbegerichtes.

Ae Besetzung des Gewerbegerichts ist durch das neue
Gesetz von beengenden Fesseln befreit. Es ist nicht mehr
nöthig, um an den Wahlen der Beisitzer zum Gewerbe-
gerichr theilnehmen zu können, ein Jahr lang in dem Be¬
zirk des Gewerbegerichts Wohnung oder Beschäftigung
gehabt zu haben. Auch für den Vorsitzenden ist das bis¬
herige Erforderniß , mindestens zwei Jahre in dem
Bezirk des Gewerbegerichts Wohnung oder Be¬
schäftigung gehabt zu haben, gestrichen; für die
Beisitzer, sowohl Arbeitgeber als Arbeiter, ist es
beibehalten. Der Grundsatz, daß Müglieder einer Inn¬
ung, für welche ein Schiedsgericht errichtet ist, weder
wählbar noch wahlberechtigt sind, ebenso wenig wie die bei
den Jnnungsmitgliedern beschäftigten Personen, ist auch
im neuen Gesetz beibehalten. Dies soll jedoch nicht mehr
hindern, daß, wenn ein Beisitzer erst nach seiner Wahl
Mitglied einer solchen Innung wird oder bei einem
Jnnungsmeister in Arbeit tritt , er bis zur nächsten Wahl
im Amte bleibt. Zweifel darüber , wer als „Arbeitgeber"
wählbar und wahlberechtigt sei, werden durch die Vor¬
schrift beseitigt, daß als Arbeitgeber diejenigen selbst¬
ständigen Gewerbetreibenden gelten, die mindestens einen
Arbeiter regelmäßig das ganze Jahr hindurch oder zu
gewissen Zeiten (in der Saison ) beschäftigen; der eine Ar¬
beiter kann auch ein Lehrling sein.

Um zu verhindern, daß bei bestehenden Parteiungen
mrter den Wahlberechtigten nur eine Partei im Gewerbe¬
gericht vertreten ist, trifft das Gesetz die beurerkenSwerthe'
rind vielleicht für unsere politischen Wahlen bedeutsame
Neuerung , daß die Wahl nach dem Grundsatz der Verhält-
nißwahlen geregelt werden kann. Dabei kann die Stimm¬
abgabe auf Vorschlagslisten beschränkt werden, die bis zu
eineni im Statut festgesetzten Zeitpunkt vor der Wahl ein¬
zureichen sind. Der Nutzen dieser Verbältnißwahlen be¬
steht darin , daß auch die Minderheiten ihrer Stärke ent¬
sprechend nnter den Beisitzern vertreten sind. Die Ge¬
meindeverwaltungen werden gut thun , bei der Um¬
arbeitung des Ortsstatuts die Frage , ob die Einführung
der Verhältnißwahlen nach Lage der örtlichen Verhält¬
nisse geboten sei, ins Auge zu fassen. Im Ausland , be¬
sonders in der Schweiz, in Belgien, Dänemark, Norwegen
sind solche Wahlen bereits seit Jahren eingeführt. In
Deutschland hat besonders Stadtrath Dr . Flesch in Frank¬
furt sie warm befürwortet und praktische Versuche ge¬
macht.

Nicht unwichtig ist auch eine Neuerung im Verfahren
der Gewerbegerichte. Bisher hatte, wenn in einem zur
Fortsetzung der Verhandlung bestimmten Termin vor dem
Gewerbegericht die Parteien oder eine davon nicht er¬
schienen, das Gericht nicht ein Verfäumnißurtheil zu er¬
lassen, sondern es sollte urtheilen nnter Berücksichtigung
der bisherigen Verhandlungen , insbesondere einer
etwaigen Beweisaufnahme ; es konnte auch einen neuen
Termin anberaumen. Kurz, das Gewerbegericht hatte
völlig freie Hand, nach seinem Ermessen zu entscheiden.

Diese Freiheit barg eine gar zu große Schwierigkeit für
den Vorsitzenden in sich, der unmöglich von allen Sachen
das Ergebniß der früheren bloß mündlichen Verhand¬
lungen im Gedächtniß haben konnte. Ae Beisitzer haben
meistens gewechselt. Diesem Mißstand hilft das neue
Gesetz dadurch ab, daß es die Vorschriften der Civilprozeß-
ordnung , wie sie für die ordentlichen Gerichte gelten, für
awvendbar erklärt . Erscheint also der Kläger im Termin
nicht, so wird er mit der Klage abgewiesen, erscheint der
Beklagte nicht, so wird er, wenn die Behauptungen des
Klägers dessen Antrag rechtfertigen, verurtheilt . Gegen
das Versäumnißurtheil kann binnen drei Tagen Einspruch
eingereicht werden.

Die in der Oeffentlichkeit am meisten erörterte Neue¬
rung ist die Erweiterung der Thätigkeit des Gewerbe¬
gerichts als E i n i g u n g s a m t. Bisher trat dasselbe
in dieser Eigenschaft nur dann in Thätigkeit, wenn es von
beiden Theilen angerufen wurde. Das ist verhältniß-
mätzig selten geschehen und infolgedessen die wohlthätige
Wirkung grüßtentheils ausgeblieben, welche man bei dem
allseitigen Vertrauen zu den Gewerbegerichtenvon ihnen
für die Beilegung von Streiks erwarten konnte. Das.
neue Gesetz verpflichtet den Vorsitzenden des Gewerbe-,
gerichts dann, wenn die Anrufung nur von einem Theil
erfolgt, dem andern Theil hiervon Kenntniß zu geben und
zugleich nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß auch dieser
Theil sich zur Anrufung des Einigungsamtes berest
findet. Auch wenn von keiner Seite eine Anrufung er¬
folgt, soll der Vorsitzende bei allgemeinen Streitigkeiten
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern auf die Anrufung
des Einigungsamtes hinzuwirken suchen und sie den Be¬
theiligten bei gelegentlicher Veranlassung nahe legen. Er
ist befugt, zur Einleitung der Verhandlung , sowie später
in deren Verlaufe, die betheiligten Personen vorzuladM
und zu vernehmen; ist das Einigungsamt auch nur von
einer Seite angerufen , kann er für den Fall des Nicht¬
erscheinens eine Geldstrafe bis zu 100 Mk. androhen«
Die Gegenpartei muß also erscheinen, kann aber ein Ein-
treten in die Verhandlung ablehnen. — Wenn das Ge¬
werbegericht seine schwierige Thätigkeit als Einigungs¬
amt soll vollbringen können, so muß es mit Personen be¬
setzt sein, denen die Betheiligten im einzelnen Falle volles
Vertrauen , nicht nur hinsichtlich ihrer Unparteilichkeit,
sondern auch ihrer Sachkenntniß entgegenbringen. Aus.
diesem Grunde wird in Zukunft das Gewerbegericht als.
Einigungsamt nicht mit seinen regelmäßigen Mitgliedern
besetzt sein, sondern außer seinem Vorsitzendenmü Ver¬
trauensmännern , die von den Betheiligten bezeichnet und»
nur , wenn dies nicht geschieht, von dem Vorfitzenden er¬
nannt werden. Der Vorsitzende kann eine oder zwei unbe-
theiligte Personen, über welche er zuvor die Ansicht beider
Theile gehört hat, mit berathender Sftmme zuziehen. —>
Hat eine Innung ein besonderes Einigungsamt errichtet,
welches den neuen Vorschriften entspricht, so kommt für
eine Streitigkeit , bei der ausschließlich Jnnungsmitglieder
und deren Arbeiter betheiligt sind, das Gewerbegericht
als Einigungsamt nicht in Betracht.

Das sind die wesentlichen Neuerungen des soeben in
Kraft getretenen Gesetzes, dessen Vorschriften bei der zu¬
nehmenden Erweiterung der Zuständigkeit der Gewerbe¬
gerichte auch für solche Kreise Interesse haben werden,
welche den Gewerbegerichten nicht oder noch nicht unter¬
stellt sind.

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

OLffeMcheGrsundheltspflege in England.
Unter allen Verbesserungen, welche die letzten Jahrzehnte

gebracht haben, sind wohl die befriedigendsten die Fortschritte
auf hygieinischem Gebiet. Wie groß dieselben sind, konnte gerade
in letzter Zeit konstatirt werden, wo selbst in Neapel, das sich
sonst in dieser Hinsicht nicht besonders vortheilhaft auszeichnet,
der Ausbreitung der Pest, die einst einen besonders guten Boden
dort gefunden, durch geeignete Maßregeln sofort Einhalt gethan
werden konnte. England ist und mit Recht stolz darauf , daß
es bezüglich sanitärer Vorschriften an der Spitze der Nationen
schreitet und es dahin gebracht hat, daß in London von allen
Großstädten die Sterblichkeit am geringsten, was in Anbetracht
seines nichts weniger als günstigen Klimas in der That ein
außerordentliches Resultat genannt werden muß.

Es war im Jahre 1837, als die Regierung sich zuerst
ernstlich mü dieser Frage zu beschäftigen begann und ein Gesetz
durchbrachte, welches die Registrirung der Todesfälle und ihrer
Ursachen vorschrieb. Zwei Jahre später rief man ein Jnfor-
mationsamt ins Leben, das sich ausschließlich diesen Fragen
widmete und Alles, was darüber zu seiner Kenntniß gelangte,
regelmäßig veröffentlichte. Dadurch gelang es, festzustellen, an
welchen Orten und in welchen Vierteln die Sterblichkeit die
größte sei und was für Krankheiten die meistm Opfer forderten.

Ein sofortiges bedeutendes Resultat brachte diese Erkennt-
niß allerdings zuerst nicht, die sanitären Arbeiten wurden bis
1870 nur sehr langsam fortgesetzt, je nach dem eigenen Ermessen
der lokalen Behörden, und erst in 1871 durch die Errichtung des
Local Goverment Board ein durchgreifender Wandel ge¬

schaffen; man kann diese Behörde ein richtiges Ministerium für
die öffentliche Unterstützung der Gesundheitspflegenennen. Ihr
ist ein Gesetz zu verdanken, der „Public Health Act", das sich
ausschließlich mit den Schutzmaßregeln beschäftigt, die zur
Pflege des körperlichenWohlbefindens des Volkes nothwendig
erscheinen.

Von dieser Zeit ab nahmen die sanitären Arbeiten raten
großen Aufschwung. Von 1876 bis 1884 wurden in England
— Schottland und Irland kommen hier nicht in Betracht —
1,124,000,000 Mk. für die Ausführung von Assainirungs-
arbeiten, 450,000,000 Mk. für die gewöhnlichen sanitären Ein¬
richtungen verausgabt, d. h. zusammen 1574 Millionen oder
durchschnittlich 200 Millionen Mark jährlich. Seitdem haben
diese Kosten sich vermindert, die hauptsächlichsten Einrichtungen
sind vorhanden und brauchen nur unterhalten zu werden, was
durchschnittlich 66 Millionen Mark per Jahr erfordert.

Die direkte Folge dieser Maßnahmen war ein Rückgang
der Sterblichkeit. Von 1866 bis 1875 beliefen sich die Todes¬
fälle für das ganze Land durchschnittlich auf 22,9 per 1000 Be¬
wohner, in den Jahren 1880 bis 1889 waren sie bereits auf
19,08 gefallen, ja betrugen in letzterem Jahre nur noch 17,9 und
gehen seitdem fortgesetzt zurück. Man hat berechnet, daß die
zwischen 1880 und 1889 bewahrten Menschenleben sich auf
876,581 belaufen, was zum Durchschnittswerthe eines solchen
in England von 3100 Mk. ein Kapital von 2y2 Milliarden
repräsentirt.

Bei der Verminderung der Sterblichkeit in England ent¬
fallen auf die ansteckenden Krankheiten 52 pCt., Dysenterie,
Scharlachfieber und Typhus haben am meisten abgenommen.
Scharlach, der dort sehr verbreitet war , ist von 9,71 per 10,000
Bewohner auf 3,79 gefallen, Typhus von 8,86 per 10,000 auf
2,50. Die Vertheilung reinen Wassers, die Kanalisirung und

die sofortige Abfuhr der Abfälle haben dieses günstige Resultat
bewirkt und die Verheerungen der Epidemieen eingeschränkt.
Auch die Schwindsucht ist um 30 pCt. vermindert worden.

Das Gesetz, der „Public Health Act", dem diese ausge¬
zeichneten Ergebnisse zu verdanken sind, befiehlt den lokalen Be¬
hörden darüber zu wachen, daß ihr Distrikt mit gutem Wasser
in ausreichenden Mengen versehen sei, es legt ihnen die Ver¬
pflichtung auf, die nöthigen Einrichtungen zu treffen, damit die
Drainirung nichts zu wünschen übrig lasse und die Kloaken
stets bedeckt, gut gereinigt und ventilirt zu unterhalten seien,
sodaß die öffentliche Gesundheit nicht darunter leide und Nie¬
mand in feinen Interessen dadurch geschädigt werde. Erfüllt
eine lokale Behörde diese Vorschriften nicht, so schreitet das
Local Government Board entweder von selbst oder auf die
Klage eines Privaten ein und läßt , falls die Vorstellungen nicht
einen sofortigen Erfolg haben, die nothwendigen Arbeüen auf
Kosten der lässigen Verwaltung vornehmen.

■ Mancherlei bleibt ja noch zu thun übrig, besonders in Lon¬
don. Ganze Quartiere im Herzen der Stadt , die denen in
Whitechapel an Ungesundheit und Schmutz kaum etwas nach¬
geben, sind zwar bereits niedergeriffen worden, aber selbst da
giebt es noch viele Straßen , die wahre Heerde für Epidemieen
genannt werden müssen und ehe es gelingen wird, im Eastend
den sanitären Vorschriften vollständige Geltung zu verschaffen,
dürfte wohl noch manches Jahrzehnt , ja vielleicht Jahrhundert
vergehen. Daß aber trotz ungünstiger Verhältnisse, wie sie in
keiner anderen europäischen Großstadt bestehen, es erreicht werden
konnte, die Sterblichkeitsziffer auf ein niedrigeres Niveau denn
in irgend einer solchen herabzudrücken, ist ein Resultat , dessen man
sich mit Recht berühmt und auf welches man stolzer fein kann
als auf die Schönheiten, die andere Metropolen im höheren
Grade aufweisen. H. L a n d.
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Deutsches Reich.
* Dir Parlamentsberichtc des „Reichsanzeigers". In

Len Parlamentsberichten des „Reichsanzeigers" >verden,
wie die „2). Tagesztg. schreibt, seltsamerweise die Bei¬
fallskundgebungen,  die ziemlich häufig nach
den Reden lmit werden, nur nach den Reden der
Bundesrathsvertreter, nicht  aber nach
denen der R e i chs t a g s a b g e o r d n e t e n ver¬
zeichnet. ES ist ja sachlich in der Regel ganz gleich¬
gültig, ob von diesen Beifallsbezeugungen Notiz ge¬
nommen wird oder nicht; wenn aber der „Reichscmz."
die .Kundgebungen zu den Reden der Abgeordneten
grundsätzlich und regelmäßig streicht, während er sie bei
den Reden der Bundesrathsvertreter stehen läßt , so muß
das auf den harmlosen und unkundigen Leser einer: ganz
eigenthümlichenEindruck machen. Er muß zu der An¬
schauung kommen, daß der Reichstag nur den Bundes¬
rathsvertretern seinen Beifall zolle. Daß dieser Eindruck
den thatsächlichen Verhältnissen nicht entsprechen würde,
bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung.

* Eine zeitgemäße Petition . Der Verband deutscher
Militäranwärter und Invaliden wendet sich an das Ab¬
geordnetenhaus mit einer Bittschrift um Abschaffung der
für Subaltern - und Unterbeamte immer noch bestehen¬
den Disziplinarfreiheitsstrafen. Nach 8 18, Absatz -1 des
Gesetzes vom 21. Juli 1852 icher die Dienstvergehen der
nicht richterlichen Beamten (Gesetzsammlung Seite 465)
können auch heute noch wie in vormärzlichen Zeiten ge¬
wisse Beamtenklassender Steuer -, Polizei - und Eisen-
bahnvecwaltung von ihren Vorgesetzten wie Soldaten mit
Freiheits - oder Arreststrafen belegt werden. Das
preußische Staatsministerium hat diese ursprünglich nur
für Unterbeanrte bestimmte Arreststrafe durch Er¬
gänzungsbeschlußvom 28. Februar 1863 auch auf ge¬
wisse Klassen von Subalternbeamten ausgedehnt . Daß
sie bei den Schutzmannschaften der Großstädte , die mili¬
tärisch organisirt sind, angewandt wird , ist Wohl allge¬
mein bekannt. Besonders hart wird , so schreibt das
.„Berl . Tagebl." die Arreststrafe auch von den Mann¬
schaften unserer braven Feuerwehr empfunden . Ange¬
hörige und Nachbarn erhalten in solchen Fällen den Ein¬
druck, als ob der Betroffene irgend etwas Schlinnnes
verbrochen habe und eine Gefängnißstrafe absitzen müsse,
während es sich gewöhnlich nur darum handelt , daß der
vom schweren Dienst ermüdete Mann einmal vor dem
Vorgesetztennicht „stramm" genug gestanden hat oder
dergleichen. Ein Cirkularreskript vom 31 . Januar 1831
(Kempfs Annalen B . 15, Nr . 14) erklärt es für unzu¬
lässig, die im Disziplinarwege mit Arrest bestraften Be-
ainten zur Verbüßung ihrer Strafe zu den gewöhnlichen
Orts - oder Polizeigefängnissen einzuliefern und anderen
Strafgefangenen gleich behandeln zu lassen, weil hier¬
durch nicht blos das Ehrgefühl der zu bestrafenden Be¬
amten auf eine ihnen selbst höchst empfindliche Weise ver¬
letzt, sondern auch der Standesehre ihrer Kollegen Ein¬
trag geschehen würde. Das ist iedoch nur ein schwacher
Trost für die betroffenen Beamten. Die Petition weist
auf die Humanität hin, die heute bei jeder Strafver¬
büßung als Regel gilt , und auf die Härte dieser Ileber-
tragung Militärischer Disziplin auf eigentlich civile Ver¬
hältnisse.

* Zur Zollbclastung der Brodfrucht in Frankreich
schreibt die „Eentralstelle für Vorbereitung von Handels¬
verträgen" : „Aus dem Hinweis auf Frankreich, wo ein
Socialist Handelsminister ist und gleichwol sehr hohe Ge¬
treidezölle bestehen, hat bekanntlich bei uns die agrarische
Agitation ein wirkungsvolles Argument zu Gunsten der
agrarischen Forderungen zu machen verstanden. Weiteren
Kreisen scheint es dabei völlig entgangen zu sein, wie
wenig beweiskräftig das französische Vorbild hoher Ge¬
treidezölle für Deutschland ist. In : Gegensatz zu Deutsch¬
land läßt nämlich Frankreich die Provenienzen seiner
Kolonieen mit wenigen Ausnahmen (Zucker, Syrup,
Cacao, Chokolade, Kaffee, Thee, Gewürze) zollfrei ein;
zu den zollfreien Waaren gehört insbesondere das Ge¬
treide. Die Zollfreilfeit des kolonialen Getreides ist von
entscheidender Bedeutung, da die Kolonieen sich zur Korn-
kcnmner des Mutterlandes entwickelt haben. Von den:
französischen Weizenimport käme:: im Jahre 1899 96
Procent , 1900 95 Procent , in den ersten 11 Monaten des
Jahres 1901 96 Procent aus Algier und Tunis . Zoll-

Aus Kunst unü Leben.
* Vortrag. In der Aul« der Oberrealschule hielt Herr

A. C l i f f e am Montag Abend in en g l i s cher Sprache einen
Vortrag über englische Humoristen  im Vergleich zu
Je rom e K. Jerome.  Der Redner besinnt- zunächst den
Begriff des englischen Wortes „lluinour" von Ben Jonsons
„Every man in His Humour" bis zu dem allgemeinen
modernen Begriff„Humor", den Irving ein Gemisch von „Ge¬
fühl und Witz" und Thackeray von„Liebe und Witz" nennt. Man
kann einen Humor unterscheiden, der dem Charakter entspringt,
einen anderen, der in der Situation, und den niedrigsten, der
im Wortspiel seinen Witz findet. Der Humor von Swift war
voll von Satyr- und Misanthropie. Uebler als dessen lustige
Stimmung war die von Laurence Sterne, welche Thackeray als
possirt und unecht bezeichnet. Ein echter wahrer Humor blinkt
aus den Werken des Oliver Goldsmith. Den Beweis liefert sein
„Vioar of Wakefield". Charles Dickens' Humor überglänzt
mit verschönendem Sonnenschein all das tiefe Elend, das er schil¬
dert. Mit ihm starb für lange Jahre englischer Humor aus,
und erst von Amerika herüber tauchte mit Brei Harte, Mark
Twain ein neuer Humor auf, der diesmal das Komische in der
Uebertreibung der lächerlichen Situation findet. In England
fand diese Art bald Nachahmung und von all den Imitatoren
war es JeromeK. Jerome, der am meisten Glück hatte. Dar
erste Werk, das ihn bekannt machte, „Idle Thoughts of an Idle
Fellow", erschien 1885; vier Jahr - später machten Jerome die
„Dbrss men in a Boat" zum berühmten Manne. Es ist ein
Humor, der lediglich die Situation ausbeutet; nichts wird auf
den Charakter gegeben, und wie in „Three men on a Bummel"
wird oberflächlich Gekanntes mit unbestechlichem Witze über-

pflrchtiger Weizen aus Argentinien, Rußland , der Union
und den anderen großen, nicht französischen Prodnktions-
gebieten spielt aus den: französischen Markte nur eine
ganz minimale Rolle, Der hohe französische Weizenzoll
steht daher im Wesentlichen nur auf dem Papier ."

* Tos Dciitschthum in Nordschlcswig. Die A n si e d-
l u n g d e u t s che r L a nd 1e u t e und Gewerbe¬
treibender im nördlichen Schleswig macht, wie der „Post"
geschrieben wird, in jeden: Jahr F o r t s chr i t t e. _Von
der Linie Flensburg -Tondern bis nördlich zur Königsau
gehen fortgesetzt Höfe und kleinere Landstellen aus
dänischem Besitz in deutsche Hände über^ . Im letzten
Jahre haben, wie eine vo>: deutscher Seite geführte
Statistik angiebt, rund 50 solcher Besitzwechsel in: nörd¬
lichen Schleswig statlgefunden, die einen Verkaufswerth
von etwa 2 Millionen Mark repräsentiren . Ankäufe
seitens der Regierung sind in: letzten Jahre nicht erfolgt.
Mehrfach Habei: dänische Besitzer ihre Hofe und Bauern¬
stellen in Nordschleswig verkauft, sich in Dänemark
wieder anzukanfen.

Ausland.
* Italien . Aus Rom,  18 . Januar , wird uns ge¬

schrieben: Gegen das projektirte E h e s che i d n >: g s -
g e se tz entwickelt sich allmählich eine lebhafte Campagne.
Der hohe Klerus, besonders Erzbischof Ferrari von
Mailand , eröffnete das Feuer, und jetzt sind die Pfarrer
in Aktion getreten und lassen von ihren Gemeinden
Protestkundgebungen unterzeichnen, die im Parlament
vorgÄegt werden sollen, damit auf diese Weise eine Art
Referenduu:, d. h. eine Abstimmung des ganzen Volkes
herbeigeführt wird. Am heftigsten agitirt die Geistlich¬
keit in den mittleren Provinzen und einem Theile von
Umbrien. Die Sozialdemokraten veranstalten ihrerseits
Versammlungen, wo sie für das vom Klerus angegriffene
Gesetz Propaganda machen. Diese beiden entgegenge-
setzten Strömungen mußten natürlich nothwendiger Weise
ZwischenfälleHervorrufe::. So wurde z. B . in einer
Kirche in Gravina bei Bari ein Geistlicher, der gegen die
Ehescheidung predigte, mehrmals durch Schmährufe
unterbrochen und es entspann sich schließlich eine regel¬
rechte Prügelei . Es ist übrigens bemerkenswert!:, daß
mit Bezug auf die durch die Pfarrer veranlaßten Adressen
sich die Thatsache ergiebt, daß die italienische Geistlichkeit
sich zum ersten Male  direkt an das Parlament
wendet; doch wird ihr dieser Appell kaum viel nützen.
Der Papst hat inzwischen auch wieder einmal Ge¬
legenheit gehabt, der weltlichen Herrschaft einen Hieb zu
versetzen. Beim Empfange der Vertreter des römischen
Adels erwiderte er nämlich auf die ihm durch den Fürsten
Max-Antonio Eolonna dargebrachten Wünsche, daß ihm
die Anwesenheit so zahlreicher römischer Nobili die Ge¬
wißheit gebe, daß die Aristokratie Roms zun: Vatikan
halte. „Mehr als eine Eurer Familien ", fuhr Leo XIII.
fort , „ist dem obersten Pontifex durch glorreiche Tradi¬
tionen verbunden. Haltet an diesen Ueberlieferungen fest.
Der Wechsel in den politischen Verhältnissen birgt für
Euch junge Leute Gefahren aller Art : strebt deshalb mit
allen Kräften danach, dieselben zu umgehen durch un¬
wandelbare Treue gegen den Papst , mit einem Worte:
bleibt wahre Katholiken." Diese Aeußerung wiro in den
Kreisen des „weißen Rom" viel besprochen, aber mehr
objektiv wie als beherzigenswertsteLehre.

* China. lieber die gegenwärtige Lage des Ge¬
san d t s cha f 1s v i e r t e I s in Peking  schreibt
Gaston Stiegler , der seine Informationen einen: aus
China zurückgekehrten Franzosen verdankt, im „Fran-
aais " : „Während ii: der Stadt selbst oder vielnrehr in
dem großen Torf die Häuser der Eingeborenen sich
wieder erheben, während der kaiserliche Palast , der viel
gelitten hat, ausgebessert wird, repariren auch die
fremden Gesandten ihre Wohnstätten. Ehe sie wieder
bauen, besteht ihre Hauptsorge jedoch darin , sich so einzu¬
richten, daß sic eine ziveite Belagerung anshalten können.
Durch die Erfahrung gewitzigt, denken sie zuerst daran,
sich in einer befestigten Umwallung zu verschanzen. Das
Gesandtschaftsviertel, das man an dem Ort , wo es stand,
wieder aufbaut , erstreckt sich über ein Gebiet von etwa
1 km Länge und km Breite . Es ist in Wirklichkeit
eine Straße , an deren beiden Seiten sich die Wohnstätten
der Gesandten inmitten von Gärten erheben. Sie lehnt

trieben. Niemand bekommt einen Begriff von den Personen,
welche handeln und welche nur dazu dienen, witzige Sachen zu
sagen. Die Proben, die der Vortragende recitirte, erfüllten jedoch
Die Zuhörer mit Heiterkeit. Der zweite englische Vortrag wird
am Montag, den 8. Februar, 7 Uhr Abends, gehalten werden,
und zwar wird Herr RedakteurA. Sommerville Story über
„Carlyle uunfeine Lehre"  sprechen.

— Manuskripte Leonardo da Vincis . Aus Rom
wird berichtet: In diesen Tagen ist :m Verlag von Roux uno
Viarengo der zweite Band der „Anatomia" von Leonardo da
Vinci nach dem im Königsschloß in Windsor aufbewahrten
Manuskript veröffentlicht worden. Es ist die erste Publikation
des bedeutenden Manuskripts, die noch ihre Fortsetzung haben
soll, und die ein typographisches Meisterwerk bedeutet, Giovanm
Piumati, der sich ganz der Leonardo-Forschung gewidmet hat,
und Theodor Sabachnikoff erhielten zu dieser Veröffentlichung
der Windsor-Manuskripte die besondere Erlaubniß der Königin
Viktoria, der dieser Band auch gewidmet ist. Er enthält 79
Manuskripte und 193 Zeichnungen im Facsimile, die genaue
Copie des Originaltextes mit erklärendem Text und die Ueber-
setzung ins Französische. Jede Seite ist in klarer Heliogravüre
aufs Sorgfältigste reproduzirt. Diese Publikation bedeutet einen
neuen, wichtigen Beitrag zur Kenntniß der Manuskripte des
großen Forschers und Künstlers überhaupt, die zum Theil ver¬
schollen, zum Theil noch garnicht publizirt sind. Sie haben ein
merkwürdiges Aussehen. Es sind täglich geschriebene Notizen,
Anmerkungen, Beobachtungen, Betrachtungen über alle von der
Wissenschaft behandelten Objekte. Si - sind immer von rechts
nach links in schöner und minutiöser Kalligraphie geschrieben,
die man nur durchscheinend oder mit Hülfe eines Spiegels lesen
kann. Leonardo war Linkshänder, wie sein Freund Luca
Paciolo berichtet; aber vielleicht leiteten ihn auch noch andere
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sich gegen eine sehr hohe und sehr dicke Mauer , die sie von
der Tatarenstadt trennt ; diese alte Mauer kann zur Be¬
festigung dienen und hat im Sommer 1900 auch dazu
gedient. Gegenüber diesem Wall , an der anderen Seite
der Straße , hat man nun einen zweiten, ganz neuen er¬
richtet, sodaß das Viertel ganz zwsichen zwei Ver-
schai:z:n:gen eingeschlossen ist. Am Fuße des nach
methodischen Regeln errichteten Walls befindet sich ein
mit Wasser gefüllter Graben , Jenseits desselben hat
man die Häuser der Stadt auf eine Strecke von 700 m
dem Erdboden gleichgemacht, sodaß die Chinesen sich im
Falle einer Empörung nicht a:ts den: Hinterhalt nähern
können. Diesen freien Raum >:e>:::t nun: ist Peking die
militärische Zone. An jedem Ende der Straße erhebt sich
eii: monumentales Thor , das leicht zu vertheidigen ist.
In der Mitte gelangt man durch eine Zugbrücke zu dem
Viertel. Die Gesandtschaften sind also zwischen zwei
Mauern in eine Art Reduit eingeschlossen, in dem die
Kasemen der fremden Truppe :: sich bis an die Wohnungen
erstrecke». Die neue Mauer besitzt eine bemerkenswerthe
Besonderheit. Obgleich sie nach den Regeln der Kunst
gebaut ist, hat sie' ein ganz verschiedenes Aussehen, je
nachdem sie vor dieser oder jener Gesandtschaft errichtet
ist. So hat das Glacis nicht dieselbe Neigung gegen¬
über der englischen oder russischen Gesandtschaft.̂ Vor
der deutschen Gesandtschaft ist die Plauer nüt Schieß¬
scharte:: versehen, vor der französischen dagegen glatt.
Ebenso sind die Materialien verschieden. Jede Nation,
jede Genietruppe hat den ihr vertrauten Typus gewählt.
Man hat dort also eine ii: ihrer Art einzige Sammlung
vor Augen, Probestücke von den moderner: Befestigungs-
Werken in den verschiedenen Ländern . . . Schließlich hat
man in diese Festung außer den Gesandtschaften und
Kaserne das französische Krankenhaus , das Hotel, das
die Schlafwagengesellschafterbauen wird, die Post , das
Bureau der Nankinger Eisenbahn, mehrere Magazine,
kurz Alles, was europäisch ist, eingeschlosseu. Der fran¬
zösische Gesandte M . Beau wohnt noch in den halb zer¬
störten Gebäuden. Im Frühling wird man mit den:
Bau der neuen französischen Gesandtschaft beginnen. '

* Vcrcirngtc Staaten . Aus N e w - Z) o r k schreibt
man uns : Daß die Uankees auf den Philippinen den
Engländern in Südafrika an Grausainkeit kann: etwas
nachgeben, wird durch verschiedene sachliche Berichte aus
dem' Archipel bestätigt. Besonders unmenschlich sind
danach die amerikanischen Soldaten bei der Unterwerfung
der Aufständigen in Cebu, Bohol und Saniar , sowie tut
Süden von Lupon verfahren. Die Offiziere gaben Be¬
fehl, jeden verdächtigen Filipino zu erschießen, auch wen::
er keine Waffei: trüge . Die unglücklichenEingeborenen
wurden mitleidslos niedergemacht, und was nicht durch
Pulver und Blei zu Gruirde ging, starb und stirbt in den
Konzentrationslagern . General Huglws und sein Adju¬
tant , Oberst Crane, si>:d der Ansicht, daß die Pazifizirrmg
nur durch die v o l l st ä :: d i g e Ausrottung  der
eingeborenen Bevölkerung herbeigeführt werden könne.
„Ter Gedanke an Freiheit und Unabhängigkeit, so
äußerte sich Oberst Crane , ist so tief bei den Filiprnos
eingewurzelt, daß man ihn nur unterdrücken kann, indem
man alles Lebendige tobtet und unter jede Insel
Dynamit bringt , um sie in die Lust zu sprengen. Ich
möchte die Philippinen nicht verlassen, so lange noch cmer
dieser Schurken sich am Leben befindet, um uns eine lange
Nase zu machen, wenn wir abziehen." Die „Evening Post"
in Washington lenkt die Aufmerksamkeit des Präsidenten
und des Kriegssekretärs auf diese Vorschläge. Kein
Soldat , der eine derartige Sprache führt , sollte, nach den:
qenamrten Blatte , der amerikanische:: Armee angehören,
und niemals dürfte eine solche Kainpsmethodc unter dem
Sternenbanner geduldet werden. Es giebt also auch unter
den amerikanischen Blättern welche, die den Chauvinis-
mus nicht über die Wahrheit stelle::.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  23 . Januar.

— Festmahl im Kurhaus. Die Festrede bei dem Mon-
tag, den 27. er.-, Mittags um 2 Uhr, im Kurhause stattfmdenden
Festmahle wird in diesem Jahre Herr OberbürgermeisterD».
v. Jbell  halten. Der besonderen Vorkehrungen wegen em¬
pfählt es sich, die Karten rechtzeitig, und zwar bis einschließüch
zum 25. d. M. zu lösen. Die Listen zum Einzeichnen liegen de:

Motive bei einer derartigen Abfassung der Manuskripte. Vielleicht
wollte er den ersten Ausdruck seiner Gedanken und Entdeckungen
vor den Bielen, die ihn besuchten, verbergen, vielleicht auch zog
er diese Kalligraphie aus ästhetischen Gründen vor, Di>.
Manuskripte haben ein wechselreiches Schicksal gehabt, aus dem
nur durch Zufall noch ein großer Theil uns erhalten geblieben
ist. Leonardo ließ seinen künstlerischen Nachlaß seinem bevor¬
zugten Schüler Francesco Melzi, Die Familie Melzi, in deren
Besitz dieser später überging, wußte nicht viel damit anzufangen
und verschenkte ihn in leichtsinniger Weise. Ihre Freigiebigkeit
wurde bald so allgemein bekannt, daß Viele sie um Autographen.
Plastiken, Atelierreliquien Leonardos baten und solche erhielten.
Der letzte Besitzer von zehn Manuskriptbänden Leonardos war
Pompeo Leoni, der Bildhauer Philipps II ., der mit ihnen dem
spanischen König ein Geschenk machen wollte. Damit sie sich
besser ausnähmen, reduzirte er die 10 Bände aus drei oder vier
größere, die er nach seinem Geschmack anordnetc. Durch ihn
wurden die Manuskripte für immer ihrer ursprünglichen An¬
ordnung beraubt. Seitdem ist die Geschichte der Manuskript-
dunkel; zwei Bände wurden nach dem Tode Leonis von Don
Juan de Espina erworben; der eine, der jetzt publizirte, wurde
Eigenthum von Windsor, der andere kam in die Ambrosiana.

Die chinesische Bibelübersetzung, eines der
schwierigsten Probleme für die christlichen Missionare im Reiche
der Mitte, hat einen wichtigen Fortschritt zu verzeichnen. Vor
12 Jahren wurde auf einer Konferenz in Shanghai beschlossen,
die Bibel im hohen Litteraturstil, im leichten Buchstil und im
Mandarinendialekt herauszugeben. Als dringendste Aufgabe
wurde die Uebersetzung im leichten Buchstil bezeichnet. Von dieser
Ausgabe ist soeben die Revision des Neuen Testamentes beendet
und als Probedruck erschienen. An der Uebersetzung war auch
ein Deutscher, der rheinische Missionax Genähr, betheiligt.
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den nachbenannten Stellen offen : W. Ruth«, Kurhaus -Restau¬
rant , bei der Kaffe des Kurhauses , bei Herrn Hoflieferant Acker,
Nachf . E . Hees fr ., Große Burgstraße , Hoflieferant Aug . Engel,
Taunusstraße , Wiesbadener Klublokal (Hotel Metropole ) , auf
dem Rathhaus bei dem Botenmeister , im Kasino , Friedrichstraße,
und auf dem Büreau der Königlichen Polizei -Direktion , Zimmer

— 300 Mark Belohnung sind, wie aus dem Anzeigen-
theil hervorgeht , von Herrn Paul Weber  hier , Parkstraße 45,
Demjenigen zugesichert, welcher deffen vermißte Tochter
auffindet oder in Sicherheit bringt . Wie bereits mitgetheilt,
war di« Vermißte bei ihren Verwandten in Niederwalluf a . Rh.
zu Besuch, hat am 18 . Januar , Vormittags 91/2  Uhr , von
Niederwalluf aus rheinabwärts einen Spaziergang unternommen
und ist, wie mittlerweile ermittelt wurde , zuletzt in Erbach ge¬
sehen worden , von dort zurückgegangen , jedoch nicht nach Nieder¬
walluf heimgekehrt . Daher wird mit Bestimmtheit angenommen,
daß derselben ein Unglück zugestoßen ist. Im Auffindungsfalle
wird um telegraphische Nachricht an den Vater gebeten. Das
Signalement  der Vermißten wird , wie folgt , angegeben:
Alter : 20 Jahre ; Größe : ca. 1 Meter 50 Centimeter ; Wuchs:
schlank; Haare : dunkelblond ; Augen : hellbraun ; Gesichtsfarbe:
-blaß ; Nase und Mund : gewöhnlich ; besondere Kennzeichen-,
lein «; Kleidung : einfacher grauer unverzierter Filzhut mit
schwarzem Sammetband , breitrandig , kurzes blaues Jacket , dar¬
unter gestreifte Blouse , graublauer wolliger Rock (Homespun ),
um den Hals graue Federboa , schwarze Schnürstiefel.

6 . Prestprozef ) . Der Redakteur und Verleger des
„L a h n st e i n e r T a g b l a t t ", Eduard Sch ., war von der
hiesigen Strafkammer wegen Beleidigung der Stadtverordneten
von Braubach und insbesondere des Di -. C. Arzbach von dort
zu einer Geldstrafe von 20 Mk. verurtheilt worden . Die Be¬
leidigung war in einem Artikel des genannten Blattes gefunden
worden , der sich mit den Braubacher Stadtverordnetenwahlen
beschäftigte und dem angeklagten Redakteur von einem guten
Bekannten übergeben worden war . In dem Artikel wurde mit
Bezug auf die Stadtväter von Braubach von „Abcdisten " ge¬
sprochen, womit man eben auf den oben genannten Di \ C. Arz¬
bach anspielte . Obwohl es für den nicht mit den dortigen Ver¬
hältnissen bekannten Leser schwer halten dürfte , einen vernünf¬
tigen Sinn in diesen Abcdisten zu bringen , so erkannten doch die
Eingeweihten des Wortes Bedeutung . Der Artikelschreiber war
mit dem Redakteur angeklagt , er wurde aber freigesprochen , da
ihm der Paragraph von der Wahrung berechtigter Interessen
zur Seite stand . Der Verurtheilte legte Revision gegen das
Strafkammerurtheil ein und erreichte damit , daß die Sache,
soweit er dabei in Frage kam, zur nochmaligen Verhandlung
an die Vorinstanz zurückgewiesen wurde . Am vorigen .Mittwoch
stand dann erneute Verhandlung an und heute wurde das Ur-
theil dahin verkündet : Der Angeklagte wird wegen Beleidigung
zu einer Geldstrafe von 20 Mk. verurtheilt . Erreicht hat Sch.
also nichts.

— Jgftadt -Mcdenbachcr Wegcprozesr . Vor geraume-,
Zeit ist gelegentlich einer Verhandlung vor dem Bezirksausschuß
in diesem Blatte von einem Prozesse die Rede gewesen, den die
Gemeinde Igstadt gegen die Gemeinde Medenbach wegen Unter¬
haltung des Weges angestrengt hat , wie es in einer alten Ur¬
kunde heißt , „so von Medenbach " „durch die Jgstadter Gemar¬
kung nach der Holzbrücke oder Ziegelhüttc auf Nordenstadt gehet".
Die erwähnte Urkunde , auf welche sich die Gemeinde Igstadt be¬
ruft , ist ein im Jahr 1705 mit der Gemeinde Medenbach abge¬
schlossener Vertrag . Die Klage war sowohl von dem Kreisaus¬
schuß zu Wiesbaden als auch von dem Bezirksausschuß abge¬
wiesen worden . Es wird unsere Leser nun interessiren , zu er¬
fahren , daß der Prozeß endgültig nunmehr von dem Königlichen
Qberverwaltungsgericht zu Berlin durch Urtheil vom 11 . Nov.
v. I . unter Aufhebung der Urtheile der beiden Vorinstanzen da¬
hin entschieden worden ist, daß die Gemeinde Medenbach  zu
der angeordneten Instandsetzung des Vicinalwegcs von Meden¬
bach nach Nordenstadt auf der klagend bezeichncteiz Strecke ver-
Vr t h e i l t worden ist. 1

Vereins -Nachrichten.

* Der Gesangverein „F r o h s i n n" hält am Sonntag , den
26 . Januar , von 4 Uhr Nachmittags ab, im Lokale „Zur Wald¬
lust " eine große karnevalistische Sitzung ab . Da der Verein über
tüchtige- humoristische Kräfte verfügt , welche eine Anzahl Solo-
scenen und Duette zum Vortrage bringen werden , verspricht
diese Veranstaltung , sich zu einer recht genußreichen zu gestalten.

* Nächsten Sonntag , den 26 . Januar , Abends 8 Uhr
II Min ., im „Friedrichshof " (Gartensäle ) bei der zweiten großen
Volks -Gala -Damen -Sitzung des Wiesbadener Karneval -Vereins
„Narrhalla"  wird es wieder sehr fidel zugehen. Es soll ein
echt bürgerliches , großes karnevalistisches Fest werden . Die erste
Damen -Sitzung hat ja bekanntlich der „Narrhalla " das beste
Zeugniß ausgestellt und ein Besuch ihrer Veranstaltungen war
bisher stets lohnend.

* Der „Lehr er i n n e n - V e r e i n für Nassau"
theilt mit , daß Herr Ollendorff seinen nächsten kunstgeschichr-
lichen Vortrag am 8. Februar , 5 Uhr , halten wird , wegen der
am 25 . Januar und 1. Februar stattfindenden Vorträge des
Herrn Geheimraths Thode . Die Monatsversammlung des Ver¬
eins wird am 1 . Februar , 5 Uhr , abgehalten werden . Vortrag
des Herrn Dr . Broecking : „Uebcr den Staatsstreich am
19. Brumaire ."

Vereins -Versammlungen.
* Die „Lokal - Sterbc - Versicherungs - Kasse"

hatte ihre Mitglieder zur ersten ordentlichen General -Versamm¬
lung auf Sonntag , den 19 . d. M ., in den „Deutschen Hof " ein¬
geladen . Rund 140 Mitglieder hatten dieser Einladung Folge
geleistet, sodaß Saal und Nebenlokal vollständig gefüllt waren
und viele Mitglieder umkehren mußten , da es unmöglich war,
noch einen Platz zu finden . In Zukunft wird der Vorstand der
Kasse bei der großen Zahl der Mitglieder — zur Zeit rund
2950 — wohl für ein größeres Lokal zur Abhaltung der Januar-
Versammlung Sorge tragen müssen. Nachdem der Vorsitzende
die Versammlung eröffnet und der verstorbenen Mitglieder in
der üblichen Weise ehrend gedacht, wurde vom Schriftführer der
Jahresbericht für 1901 vorgetragen . Aus diesem ergab sich, daß
die klaffe mit den Resultaten desselben wohl zufrieden sein kann,
daß dasselbe sich würdig seinen Vorgängern anschloß und die
besten Aussichten für die Zukunft der Kasse beständen . Die
Kasse begann das Jahr 1901 mit einem Mitgliederstand von
2787 , neu hinzu traten 202 , ausgetreten und ausgeschlossen 27,
Abgang durch Tod 40 , bleibt am Jahresschluß ein Mitglieder¬
stand von 2872 . Von diesen 40 verstorbenen Mitgliedern
waren 39 zum Bezug der Rente im Betrage von je 600 Mk.

berechtigt. Zur Erhebung bei den Mitgliedern gelangten 16,
sodaß 23 Renten aus den erzielten Ueberschllssen gedeckt wurden.
Zwei Monate — November und Dezember — wurden nicht er¬
hoben. Aus der Jahresrechnung , welche in Einnahme mit
70 .041 Mk. 60 Pf . und in Ausgabe mit 69,934 Mk. 62 Pf.
abfchließt , mögen hier einige Zahlen Erwähnung finden . Die
Einnahme setzt sich zusammen aus : Baarer Kassenbestand
105 Mk. 95 Pf ., Geschäftsguthaben 3863 Mk., Reste aus 1900
790 Mk.. Sterbe - und Quartalsbeiträge 27,799 Mk., Eintritts¬
gelder 410 Mk., Zinsen 2289 Mk. 50 Pf ., Kapital -Aufnahme
34,784 Mk. 16 Pf . Ausgaben : 39 Sterberenten 23,400 Mk..
Kapital -Anlage zum Reservefonds 11,913 Mk. 10 Pf ., Gehälter
des Ausschusses 975 Mk., Hebegebühr des Kassenboten 1739 Mk.
94 Pf ., Buchbinderarbeit , Drucksachen, Schreibmaterialien
269 Mk. 16 Pf ., Inseraten 128 Mk. 12 Pf ., zurückgezahlte
Beiträge 110 Mk. 46 Pf ., kleine Verwaltungskosten , Kassen¬
revisionen 114 Mk. 74 Pf ., Anlage zum Geschäftsguthaben
31,284 Mk. 10 Pf ., Kassenbestand am 31 . Dezember 106 Mk.
98 Pf ., Reservefonds 67,800 Mk., sonstiges Vermögen 867 Mk.
93 Pf . — Die Ergänzungswahl des Vorstandes ergab die
Wiederwahl der Herren Heil , Auer , Geißler , Ohlenmacher und
Reusing ; neugewählt wurden die Herren Ernst und Faust . Zu
ständigen Kassenrevisoren wurden die Herren wiedergewählt,
welche auch im vorigen Jahre dieses Amtes gewaltet . Der nächste
Punkt der Tagesordnung : „Antrag des Vorstandes , betreffend
Eintragung der Kaffe in das Vereinsregister ", verursachte eine
längere und lebhafte Debatte . Trotz aller Vortheile , die der
Kasse aus der eventuellen Eintragung in das Vereinsregister
erwachsen, konnte sich die Versammlung hierfür nicht erwärmen
und lehnte den Antrag ab . Nicht besser erging es den Anträgen
auf Erhöhung der Sterberente . Der erste bezweckte die Erhöhung
auf 700 Mk., der letzte diese nach Beitragsjahren . Viele An¬
wesende waren der Ansicht, daß man mit Rücksicht auf die jetzige
Geschäftslage die eventuell sich ergebenden Ueberschüfle besser
den lebenden und zahlenden Mitgliedern zu Gute kommen lasse,
indem vielleicht noch ein Monat erlassen werden könne. Da zu
dem letzten Punkt der Tagesordnung : „Sonstige Kassenange¬
legenheiten ", sich Niemand zum Worte meldete , die Zeit auch
bedeutend! vorgeschritten war , konnte der Vorsitzende diese erste
Generalversammlung schließen mit den besten Wünschen für das
fernere segensreiche Wirken der Kasse, welche, aus kleinen An¬
fängen hervorgegangeu , heute eine Achtung gebietende Position
sich errungen habe.

Vereins -Feste.
^Aufnahme frei bis zu 2c» Zeilen .)

* Die am verflossenen Sonntage vom Klub „Edelweiß"
veranstaltete große karnevalistische Damensitzung mit Tanz in
dem Saale der „Turngesellschaft " verlief unter zahlreicher Be¬
theiligung auf das Glänzendste . Pünktlich zog das närrische
Comita in Begleitung von Prinzengardisten und unter den
Klängen des Narrhallamarsches , freundlich begrüßt von den
Närrinnen und Narren , mit großem Glanz ein. Nachdem der
närrische Präsident , Herr Louis Weber , sämmtliche Närrinnen
und Narren begrüßt hatte , berichtete er verschiedene Neuigkeiten
und Sehenswürdigkeiten unserer Stadt in vortrefflicher humor¬
voller Weise und für die richtige Karnevalsstimmung war ge¬
sorgt ; er schloß mit einem Hoch auf Prinz Karneval , in das
sämmtliche Narren und Närrinnen mit einstimmten . Auch der
närrische Schriftführer , Herr Heinrich Schneider , der das , was
sich im Verein zugetragen , in humoristische Verse umgewandelt
hatte , wurde mit großem Beifall belohnt . Sehr große Aus¬
gaben und Einnahmen hatte der närrische Kassirer , Herr Theodor-
Reuter , zu verzeichnen, und er hatte manchem Mitgliede ja sogar
unserer Stadt schöne Summen bewilligt ; hierfür wurde ihm
langanhaltender Beifall zu Theil . Als sehr tüchtige Liederdichtei
entpuppten sich die Herren I . Schütz , H. Schneider , L . Schleim
und Th . Reuter . Mit den „Lustigen Vagabunden ", „Der liebes-
suchenden Jungfer " und den „Elektrisch -mechanischen Menschen"
wurde die Karnevalsstimmung noch erhöht und den Vortragen¬
den nicht endenwollender Beifall zu Theil . Die Stunden ver¬
flossen gar zu schnell und man trennte sich mit dem Bewußtsein,
eine echte karnevalistische Sitzung beim Klub „Edelweiß " verlebt
zu haben . Als Nachfeier findet kommenden Sonntag eine große
humoristische Unterhaltung , verbunden mit Ordensfest und Tanz,
im Saale der „Turngesellschaft ", Wellritzstraße 41, bei Bier
statt . , ' F  434

N . Biebrich , 21 . Januar . In der heutigen Stadt-
verordneten - Sitzung  wurden die neu - resp. wieder¬
gewählten Mitglieder der Stadtverordneten -Versammlung in
ihr Amt eingeführt . Die Neuwahl der verschiedenen Verwal¬
tungskommissionen wurde dem Vorschläge des Wahlausschusses
gemäß erledigt , mit Ausnahme der Gesundheitskommission , zu
welcher noch weitere Vorschläge bis zur nächsten Sitzung gemacht
werden sollen. Die Rechnungsprüfungskommission hat die
Rechnung für 1900 geprüft und erkennt zugleich die ordnungs¬
mäßigen Buchungen und Abschlüsse an . Der Stadtkasse wird
Entlastung ertheilt . Die Rechnung pro 1900 schließt ab mit
einer Einnahme und Ausgabe von 1,923,764 Mk. 53 Pf . und
einem Netto -Ueberschuß von 21,956 Mk. 56 Pf . Der Magistrat
hat für die Bullenhaltung das Kaiser 'sche Grundstück in der
Bleichstraße für 12,000 Mk. erworben und ersucht um Be¬
willigung der zur Instandsetzung der beiden Wohnungen und
Stallungen erforderlichen Kosten in Höhe von 2000 Mk., Weich¬
aus laufenden Mitteln , eventuell aus dem vorjährigen lieber-
schuß, gedeckt werden sollen ; außerdem sollen auf Vorschlag der
Finanzdeputation 2400 Mk. für die durch die Bullenhaltung
entstehenden Kosten bewilligt werden , eventuelle Mehrkosten aber
durch Kosten der Benutzung gedeckt werden . Der Antrag des
Magistrats wird angenommen , jedoch soll der Antrag , betreffend
die Kosten für Instandsetzung der Gebäulichkeiten , nochmals der
Baukommission zur weiteren Prüfung überwiesen werden . Die
Stadt hat mit dem Wasserbaufiskus betreffs des Rheinufer¬
geländes vom Ochsenbach abwärts einen Pachtvertrag abge¬
schlossen, wonach erstere das betreffende Gelände in Pacht über¬
nimmt , dafür aber bei Benutzung eine Gebühr erhebt , welche
nach bestimmten Tarifen festgesetzt wird . Durch die vielen Ver¬
ladungen und auswärtigen Fuhrwerke werden nicht nur das be¬
treffende Gelände , sondern auch die städtischen Straßen stark in
Anspruch genommen und befahren , was eine öftere Ausbesserung
erforderlich macht. Die Stadt hofft eine Besserung dadurch zu
erzielen , indem sie sich die Erhebung obiger Gebühr gesichert hat.
Die Instandsetzungskosten einschließlich der von der Wasserbau¬
verwaltung geforderten Verbesserungen , Anlagen von Trink¬
brunnen , Bedürfnißhäuschen ec. belaufen sich auf etwa 12,000
Mark . Die Summe soll aus den für die Errichtung einer
Haltestelle an der Waldstraße , welche noch in weiter Ferne steht,
festgesetzten Kapitalien entnommen werden . Der Antrag wird

I genehmigt . Die Bewilligung eines weiteren Betrages aus dem
Ueberschuß von 1900 zur Ausführung eines Trottoirs Ecke der
Kastelcr - und Borkholderstraße wird von der Versammlung ge¬
nehmigt und bezahlt die Stadt % der Kosten . Der Antrag des
Magistrats , vom 1. April d. I . ab eine Grundsteuer nach dein
gemeinen Werth zu erheben, unter Wegfall der bisherigen
Grund - und Gebäudesteuer -Zuschläge , wird nach ausführlicher
Begründung durch Herrn Bürgermeister Vogt einstimmig an¬
genommen / Ferner gelangte noch ein Antrag Seitens eines Mit¬
gliedes zur Vorlage , „die großen Firmen und Geschäftsinhaber
zu veranlassen , dafür Sorge zu tragen , daß die bei ihnen be¬
schäftigten Beamten , welche zum großen Theil außerhalb
wohnen , in Zukunft ihren Wohnsitz hier am Platze nehmen ".
Seitens der Versammlung wurde beschlossen, jedem Betheiligten
anheimzustellen , in diesem Sinne selbst dahin zu wirken, daß
diesem Antrag zum Wohle und Nutzen der Sadt entsprochen
wird . Zum Schluß wurde noch der Verkauf der Bauplätze aus
dem früheren Borkholderhof -Terrain Nr . 2 für 8400 Mk. an
Herrn Schreinermeister Karl Deuser , und Nr . 10 für 7400 Mk.
an die Herren Gebrüder Höhner genehmigt . Seitens der Schul¬
leitung übermittelte Herr Rektor Michaelis die Einladung zu
den Schulfeierlichkeiten anläßlich Kaisers Gburtstag an die
Versammlung . Im Anschluß an die Versammlung fand ein
gemeinsames Essen im Diefenbach 'schen Lokale statt.

A Schierstein , 21 . Januar . Von der Aussprengung und
Vertiefung des hiesigen Hafens  zieht die Schiff¬
fahrt bereits Nutzen Nachdem in der vorigen Woche der
Dampfer des Rheinischen Lloyd „William Egan Nr . 10 " in
den hiesigen Hafen einlief , um eine Ladung von 4000 Centnern
Knochenspähne zu löschen, folgte heute zum gleichen Zweck der
Dampfer „Nr . 12 " derselben Gesellschaft . Beide Dampfer
konnten bei einem Tiefgang von 1,95 Meter dicht an Land legen
und ihre Güter direkt mittels ihrer eigenen Dampfwinden auf
Fuhrwerke zur Abfuhr Umschlagen. Da mit dem 1. Januar
dieses Jahres das fiskalische Ufergelände unterhalb des Ochsen¬
baches in Biebrich in die Pacht der Stadtgemeinde Biebrich
übergegangen ist und dieselbe das Löschen von Sand und Kies
mittels Maschinenbetriebes beschränkt hat , so haben mehrere
Unternehmer Lager am Schiersteiner Hasen errichtet.

( ?) Dotzheim , 21 .Januar . Am Sonntag Abend hatten
wir die Freude , einen äußerst interessanten Vortrag  über
„Die Pariser Weltausstellung von 1900 " zu hören , den Herr
Lensch von Wiesbaden auf Veranlassung des hiesigen „Gewerbe-
Vereins " in der „Turnhalle " hielt . Der Bortrag wurde er¬
läutert durch weit über 100 Lichtbilder , die alle sehr klar und
deutlich waren , und uns ein prächtiges Bild gaben von den Herr¬
lichkeiten, sowie dem Leben und Treiben der Ausstellung . Wie
sehr diese Lichtbilder hier Anklang finden , das zeigte sich darin,
daß der große Saal der „Turnhalle " bis zum letzten Plätzchen
gefüllt war . Der Beifall war allgemein und man hörte von
allen Seiten den Wunsch , noch öfter solche Vorträge hier zu
hören . Der hiesige „Gewerbe -Verein " hat sich durch diese Ver¬
anstaltung den Dank aller Anwesenden verdient . Zum Schlüße
sprach auch der Vorsitzende des Vereins , Herr Hauptlehrer
Schüler , dem Vortragenden den Dank des Vereins aus.

* Langcnschwalbach , 21 . Januar . Das in der letzten
Stadtverordnetensitzung bewilligte Budget der Kurverwal¬
tung  schließt in Einnahme und Ausgabe mit 160,000 Mk. ab.
Haupteinnahmen bilden die Kurtaxe mit etwa 110,000 Mk. und
der Staatszuschuß mit 15,000 Mk. Zur Beaufsichtigung der
Lawn -Tennis -Plätze und Waldspaziergänge sollen neue Aufseher
angestellt werden . Die Kapelle wird um einige Musiker ver-
mchrt , für Feuerwerk sind 1200 Mk . vorgesehen.

* AuS der Umgebung . In Montabaur  sind in
letzter Zeit etwa 6 EinbruchSdiebftählc vorgekommen , bei denen
es namentlich auf Eßwaaren abgesehen Ivar . — Frau Ziegelei¬
besitzer Wilhelm Ritzel Wittwe in B i c r st a d t verkaufte zwei
Bauplätze von je etwa 10 (4 Ruthen Flächeninhalt , den einen
an Maurermeister Karl Ludwig Mayer ' und den anderen an
Maurermeister Karl Kaiser dortselbst . Der Preis betrug pro
Ruthe 200 Mk. — In Breithardt  wurde Bürgermeister
Schlapp einstimmig wiedergewählt . — Die diesjährige Kaiser-
Regatta in E m s findet am Sonntag , den 13 . Juli , statt.

* Mainz , 22 . Januar . Rheinpegel:  0 m 86 cm
gegen 0 m 88 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssrmi.
ci. Wiesbaden , 22 . Januar . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
König !. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Dr . Müller.
— Die Taglöhner Heinrich I . und Wilhelm H. von hier stehen
unter der Beschuldigung , am 23 . Dezember 1901 einen dem
Mctzger R . gehörigen Karren mit Fleisch entwendet zu haben,
vor Gericht . Dem Taglöhner Michael B . wird wissentliche Hülfe-
leistung bei diesem Diebstahl vorgeworfen . Die beiden Diebe
geben die That zu ; sie haben den Karren aus dem Hofe des
Bestohlenen gedrückt und waren eben daran , den Inhalt (es soll
für 100 Mk. Waare gewesen sein) an den Meistbietenden zu ver¬
kaufen , als sie der von B . auf ihre Fährte gelenkte Metzger am
Kragen nahm . Der Schaden , den R . erlitten hat , beträgt zehn
Mark . Der oftmals wegen Diebstahls vorbestrafte I . erhält
ein« Zuchthausstrafe von 2 Jahren , H . eine Gefängnißstrafe von
5 Monaten . Mit Rücksicht auf ihr Geständniß werden jedem
der Beiden 3 Wochen der Untersuchungshaft auf die Strafe an-
gcrechnct. Dem I . werden nebenbei auch die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von 10 Jahren genommen . B . wird fret-
gesprochen. — In der Sitzung vom Montag wurde noch gegen
den der Erpressung  beschuldigten Kellner Heinrich Schön
verhandelt . Der Angeklagte hatte einen gewissen Zürich zun,
Freunde , mit dem er in Brüssel bekannt geworden war . Dieser
Zürich soll dem Angeklagten verschiedene Werthsachen und Baar-
geld im Gesammtwcrthe von 1000 Mk. gestohlen haben und nach
Köln verduftet sein. Der Angeklagte will dem Dieb nachgereist
sein und ihn in Köln mit der Polizei gcängstigt haben , worauf
ihm dieser eine Geschichte von einem Langenschwalbacher Herrn
erzählt hat , die den Schön vollständig beruhigte , denn der Schluß
der Geschichte lautete : „Dort gehe hin , dort bekommst Du Dein
Geld ". Der Angeklagte ging nach Langenschwalbach und ver¬
langte von dem ihm genannten Herrn 1000 Mk. als Ersatz für
den angeblich ihn betroffenen Diebstahl und 100 Mk. Reise-
verglltung . Der Herr trat auch in Verhandlungen mit dem
Kellner ein, ermannte sich aber schließlich doch und ließ ihn ver¬
haften , denn Z . und ein Anderer hatten schon mehrere , tausend
Mark aus ihm hcrausgedrückt . Der Angeklagte wurde zu einer
Gefängnißstrafe von 1 Jahr und 6 Jahren Ehrverlust ver
urtheilt
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Vermischtes.
* Das Festmahl beim Ordcnsfest am Sonntag hat an

!die „Galakiiche" im königlichen Schlosse wieder ganz gewaltige
^Anforderungen gestellt. In der kurzen Zeit von 45 Minuten
war den 890 neuen Rittern, die an dem Essen theilnahmen und
den 50 zur Feier befohlenen Pagen ein auserlesenes Essen von
sieben Gängen zu serviren. Es gab Consomme royal, Zander
au gratin , garnirt mit Champignons, Morcheln und Klößchen,
Rinderschmorstück mit Gemüsen garnirt, Hühnersouffls, Hum-
,ner-Aufbau, Ente mit Compot und Salat und Eis. Um alle
Diese lukullischen Genüsse, die 664 Platten füllten und zu deren
Darbietung außerdem 282 Saucieren und 188 Schüsseln erfor¬
derlich waren, herzustellen, war die Heranziehung zahlreicher
Hülfskräftc und die angestrengte Arbeit von vier Tagen nöthig.
Die Leitung lag in den Händen eines Küchenmeisters Schim¬
born, unter dem am 1. Tage 8, am 2. Tage 12, am 3. Tage

,15 und am Sonntag 20 Köche thätig waren. An diesem Tage
begann die Arbeit in der Küche schon um 3 Uhr Früh. Neben
den Köchen waren natürlich ckuch noch andere Hülfskräftc heran¬
gezogen, vor Allem die „königlichen Bratenspicker", dann die
„Schlächter" und endlich auch alle Kllchendiener. Diese verschie-
demn Klaffen der niederen Küchenbeamtensind sofort an der
„Dienstkleidung" erkennbar. Während die „oberen" Küchen-
beamten, die Köche, in tadellosem Weiß erscheinen, tragen die
Bratenspicker roth- und weißgestreifte Dienerjacken und die beiden
anderen Kategorieen graue Arbeitskittel, die Schlächter mit
weißer, die Kllchendiener mit roth-weißer Mütze. Einer der
königlichen Bratenspicker konnte am letzten Tage nicht mehr mit-
thun, er gehörte zu den Dekoririen und erwartete in den Prunk¬
gemächern die lukullischen Werke seiner Kollegen. Um 11 Uhr,
also zwei Stunden vor Beginn des Mahles, war das ganze
Diner bereits fertig. Es ist dies nothwendig, weil die Küchen¬
räume an der Wasserfeste des Schlosses zu weit entfernt liegen
von den Speisesälen; es müssen daher alle Speisen vorher aus
der Küche in verschiedene Anrichteräume Lbergeführt werden, was
mit Hülfe einer Kompagnie Soldaten geschah. Am Sonntag
waren vier derartige Anrichteräume hergerichtet, deren Offizi¬
anten sich durch verschiedenfarbige Schleifen in den preußischen
Kompagniefarben, weiß, roth, gelb, blau, unterschieden. Der
größte dieser mit mächtigen Speise-Wärmöfen ausgestatteten
Räume führt den Namen„Hölle". Jede Platte ist immer für
zehn Speisende berechnet, die Platten sind dementsprechend hand¬
lich, was bei der Schnelligkeit, mit der servirt werden muß, sehr
nöthig ist. Servirt wird im Allgemeinen reichlich. So hatte man
diesmal zwei Enten für je zehn Gäste gerechnet; die Pagen be¬
kamen sogar je drei Enten auf ihre fünf Platten. Zeit zum
langen Ueberlegen wird bei derartigen Festmählern nicht ge¬
geben: wer nicht zur Zeit abgegessen hat, dem wird das Essen
einfach wieder weggenommen. Das Eis wird nicht in der könig¬
lichen Küche hergestellt, sondern für die großen Festmähler von
Kranzler geliefert.

*  Ueber die Zittaucr Säbelaffairc schreibt man der
„Franks. Ztg." noch aus Zittau  vom 20. Januar : Großes
Aufsehen erregt hier die blutige Säbelaffairc, die sich gestern
Nachmittag zwischen dem Leutnant Rose vom hiesigenSächsischen
Infanterie-Regiment Nr. 103 und dem Kaufmann Richard
Häbler in dessen Wohnung abgespielt hat. Der Leutnant be¬
suchte in der Nacht zum Samstag ein hiesiges Cafshaus und saß
oort mit einer Dame und einem anderen jungen Mann an einem
Tischchen, als Häbler herantrat und die Dame — angeblich eine
Kellnerin aus einem anderen Cafs — mit Redensarten be¬
lästigte. Rose verbat sich das, es gab einen kurzen Wortwechsel,
und als Häbler auf die Dame weiter einsprach, rief ihm der
Leutnant zu: „Sie sind ja besoffen!" Darauf applizirtc
Häbler dem Offizier, der Civilkleidung trug, eine schallende
Ohrfeige. Ohne ein Wort zu sagen, stand Leutnant Rose auf,
verließ das Lokal und ließ sich durch den Kellner Ueberzieher,
Hut und Stock nachbringen. Diese Scene hat nun am Sonntag
Nachmittag das Eingangs erwähnte Nachspiel gehabt. In voller
Uniform erschien Rose in der Wohnung Häblers und erklärte
ihm kurz, er fei gekommen, um für die ihm angethane Schmach
Revanche zu nehmen. Dann zog er sofort seinen Säbel und hieb
auf Häbler ein. Dieser wehrte natürlich die Schläge, so gut es
ging, ab, und es entstand ein Ringen, während dessen der ziem¬
lich kräftige Häbler wiederholt vergeblich versuchte, dem kleinen
und noch sehr jungen Offizier die Waffe zu entreißen. In¬
zwischen waren auch auf die Hülferufe der etwa 14-jährigen
Tochter Häblers Hausbewohner herbeigeeilt; man telephonirte
auch zur Polizei. Als diese erschien und die noch immer um die
Waffe Ringenden trennte, hatte Häbler an den Armen und am
Stopf durch Säbelhiebe mehrere blutende, aber ungefährliche
Wunden erlitten. Er wurde von einem Arzt verbunden, wäh¬
rend sich der Offizier sofort zum Regimentskommandeur begab.
In dessen Wohnung hat noch am Sonntag Abend ein Ehren¬
rath der Offiziere des Regiments stattgefunden. Leutnant Rose
wird sich demnächst vor dem Militärgericht in Dresden zu ver¬
antworten haben.

= Zuckerbäckerei gehört zu den neuesten Liebhabereien der
Londoner Gesellschaft, und wer gute Fondants und Marrons
glacos anzufertigen versteht, darf den Kopf hoch halten. Die
jetzige Hausse in Süßigkeiten ist, nach„Ladys Magazine", wahr¬
scheinlich der amerikanischen Einwanderung zuzuschreiben, deren
Mitglieder aus einem Lande kommen, wo Eingemachtes und
Kandiszucker zu den anerkannten Freuden des Lebens gehöre».
Dort ist das Verfertigen derartiger Süßigkeiten eine allgemeine
Fertigkeit; ihr Talent weist die amerikanischen Damen auf diesen
Zweig der kulinarischen Kunst hin und steckt ihre englischen
Schwestern an, ihre Geschicklichkeit nachzuahmen. Es geschieht
oft, daß eine neue Laune der Ursprung eines neuen Berufs bildet.
Di« Konditorei gilt jetzt als eine passende und einträgliche Be¬
schäftigung für Frauen, und wer diesen Beruf einschlägt und
Takt, Geschmack, geschickte Finger und gute Geschäftsgewohn¬
heiten hat, kann seine Talente sehr gut dabei verwerthen. In
Paris , Wien und Brüssel ist die Anfertigung von Süßigkeiten
eine schöne Kunst geworden. Das Färben und Würzen der ver¬
schiedenen Süßigkeiten erfordert viel Sorgfalt und geradezu
künstlerische Geschicklichkeit, so weit das Färben in Betracht
kommt. Die Hauptschönheit der besten Süßigkeiten ist die feine
Abtönung, die dem guten Geschmack großen Spielraum gewährt.
Weibliche Konditoren werden in Theeläden viel verlangt.
Dieser Beruf hat noch das Gute für sich, daß er nicht über-
Mt ist.

Kleine Chronik.
Die Leiche des im Duell gefallenen L a n d r a t h s

v, Bennigsen  wurde am Montag, 3 Uhr Nachmittags, im
Garten des. Gutes Bennigsen bemcsetzt; etwa 2000 Leidtragende,

darunter sämmtliche Kriegervereine, Innungen und Korpora¬
tionen des Kreises, waren zugegen. Pastor Langelotz hielt die
Trauerrede auf Grund des Bibeltextes Eorinther 13, Bers 13.
Dem Begräbniß wohnten die Generalität Hannovers unter
Führung des Generalsv. Stllntzing bei, ferner die Behörden
unter dem Oberpräsidentenv. Stolberg-Wernigerode; das Corps
Hannovera in Göttingen und die nationalliberale Partei hatten
Kränze gesandt.

Ihren eigenen Vater erschlagen  hat , westpreußischen
Blättern zufolge, die 19 - jährige Luikadia Gurski
in D ebn i tz bei Kölln. Als ihr Vater, der Eigenthümer Jakob
Gurski, angetrunlen nach Hause kam, gerieth die Tochter derart
in Aufregung, daß sie ein Beil ergriff und ihrem Vater einen
heftigen Hieb in die obere linke Brustseite versetzte, der alsbald
seinen Tod herbeifllhrte. Die Vatermörderin wurde verhaftet,
zeigt aber keine Reue über ihre That.

Eine Panik  entstand dieser Tage im König!. Schau¬
spielhause zu Dresden.  Ein Herr im Parquet wurde
von Schreikrämpfen befallen und rief plötzlich„Feuer!" Alles
stürzte nach den Ausgängen und drängte sich da zusammen. Ob¬
wohl Feuerwehrleute und Logenschließer das Publikum zu be¬
ruhigen suchten, blieb nur ein Theil der Zuschauer im Theater,
während Viele dasselbe verließen. Offenbar ist die Angst durch
die Nachricht von dem Theaterbrand in Stuttgart hervorgerufen
und verstärkt worden.

Im koreanischen  Reichsrath ist infolge der großen
Mißernte  die Gründung eines neuen Departements, genannt
„Gnade dem Volke", mit Filialen im ganzen Reich beschlossen
worden. Originell ist die Bestreitung der Ausgaben des De¬
partements durch Gagenabzug bei den hohen Staatsbeamten
von einem Drittel, bei den übrigen Beamten und Offizieren von
einem Fünftel des Gehalts. Hieraus ist ersichtlich, wie viel die
koreanischen Beamten veruntreuen müssen, um das Departement
„Gnade dem Volke" lebensfähig zu machen.

Aus Reims  wird berichtet: Monsieur I . Camus, ein
Kassirer in einem bedeutenden Handelshause der Stadt , ist ent¬
schieden ein Lieblingskind der Göttin Fortuna. Im letzten
Oktober gewann er in einer Lotterie 1000 Francs; mit dieser
Summe kaufte er eine Obligation des Crsdit foncier und eine
Obligation der Stadt Paris 1869. Darauf wurde im No¬
vember die erstere Obligation mit 100,000 Francs ausgeloost,
und jetzt brachte ihm die der Stadt Paris das hübsche Sümmchen
von 200,000 Francs.

Letzte Nachrichten.
wb. Berlin , 22. Januar . Die Wahlprüfungs-

Kommission des Reichstags beanstandete die Wahl des
Abgeordneten kür Trier 6, Geheimrath Prietze und be¬
schloß, weitere Erhebungen zu veranlassen.

wb . London, 22. Januar . Die „Times " melden
aus Peking vom 21. Januar : Die Aussichten sind, auch
nachdem die Chinesen selber die Verwaltung übernommen
haben, durchaus ermuthigend. Juanschikai hat von der
Uebernahme des Postens als Vicekönig von Petschili an
mit einer Entschiedenheitund Energie gehandelt, die
seines Rufes als thatkräftigster Fürst , den China seil
Jahren hervorgebracht hat, würdig sind. Die aus¬
wärtigen Gesmidten sprechen ihre Befriedigung über die
freundliche und entgegenkommende Haltung der chine¬
sischen Behörden aus7 Betreffs des Mandschureivertrages
beobachten die Chinesen seit dem Tode Li-Hung -Tschangs
eine korrektere Haltung . Sie erklären, sie würden keinem
Abkommen zustimmen, welches die chinesische Oberhoheit
abschwäche oder die Vertragsrechte anderer Mächte ver¬
letze. Bei der Krönung des Königs Eduard wird ein
Sohit Tsching's, der ein entfernter Verwandter des
Kaisers, aber ohne persönliche Bedeutung und völlig un¬
bekannt ist, China vertreten. Die chinesische Regierung
bedauert die Ermordung des französischen Missionars
in Kwantung aufs Tiefste und that sofort Schritte , um
die Schuldigen zu bestrafen und Sühne zu leisten.

wb . London, 22. Januar . Wie die „Morning Post"
aus New-Aork erfährt , empfing der Kommandant des
amerikanischen Kriegsschiffes „Philadelphia " An¬
weisungen aus Washington, dahingehend, nicht zuzu¬
lassen, daß ein Angriff auk Panama gemacht werde.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Die Angelegenheit betr. des Umtausches der 20  Pf .-

Altersversicherungsmarken  kommt immer noch nicht
zur Ruhe. Man kann di- bittersten Bemerkungenüber das Ver¬
halten der betr. Behörden vernehmen. Giebt es doch nur wenige
Familien in der Stadt , welche von der Angelegenheit nicht be¬
troffen werden und die den betreffenden, oft nennenswerthen
Betrag verlieren, wenn sie sich nicht auf lästige Schreibereien
einlaffen wollen. Man hat aber an letzteren in unserem Rechts¬
staate schon so genug, daß man sich nur sehr, sehr ungern auf
Verhandlungen mit Behörden einläßt. Ja , soll man sich nun,
nach dem Bescheid der Casseler Behörde, hinsetzen, soll man —
vielleicht submiffest auf einen geknickten Kanzleibogen— unter
Aufwand von Zeit, Porto und Materialkosten sein „Ansuchen'
um die Umwechslung einsenden, um schließlich nach neuen Kosten
den Wechselbetrag wohl als „portopflichtige Dienstsache" in die
Hände zu bekommen,!oder soll man grollend einen kleinen oder
größeren Verlust, der einem dann lediglich und allein durch di-
Art, wie die betr. Behörden in diesem Falle sich zu verhalten
beliebten, entstand, tragen und die Faust in der Tasche ballen?
Ich denke das Richtigste ist das: auf legalem Wege zu versuchen,
die betr. Behörde, aleichviel, ob sie mit der Post vergeblich ver¬
handelt hat oder nicht, anzuhalten, die Rücksicht gegen das Publi¬
kum zu üben, welche es verlangen kann und muß, denn nicht das
Publikum ist für die Behörde, sondern die Behörde für das
Publikum da, das sie mit seinen Steuern erhält. Das wird auch
heute immer noch nicht recht begriffen. Das Mindest-, was dir
Casseler Behörde thun kann, nachdem durch die plötzliche und
wohl auch nicht ausreichende Bekanntgabe der Beitragserhöhung
es den Leuten unmöglich gemacht war, ihre Marken noch zu ver¬
werthen, und nachdem die Post den Umtausch verweigerte, wäre
doch das, hier in Wiesbaden irgend eine andere Stelle, wenn
auch nur für 8 oder 14 Tage, mit dem Umtausch zu betrauen,
und so alle Weiterungen und bürcaukratische Umständlichkeiten
zu vermeiden. Warum z. B. kann das Fräulein, das im Post¬
thorgang Marken, Ansichtskarten rc. verkauft, gegen entsprechende
Gebühr nicht mit den: Umtausch betraut werden? Sie ist ja
keine Postbeamtin? — Doch genug davon— es handelt sich hier

schließlich nur um die prinzipielle Frage: Soll man sich diese Be¬
handlung gefallen lassen, soll man, um zu seinem Gelbe zu ge¬
langen, sich Mühen und Kosten machen, oder soll man energisch
seine Rechte wahren? Ich frage nur eins: Wozu haben die
Wiesbadener Herrn Genossenschaftsanwalt Dr. Crüger im
Reichstag sitzen? Möge er die Regierung im Parlament be¬
fragen, wie sie sich zu der Sache stellt und möge er vor dem
ganzen Reiche eine so deutliche Kritik an der Angelegenheit üben,
daß sich die andern Anstalten eine Lehre für ähnliche Fälle daraus
ziehen.

* Der Antrag des Herrn Handwerkskammersekretärs
hatte so, wie er gestellt wurde, keinen Sinn , erst der Zusatz
des socialdemokratischen Stadtverordneten: „Arbeitsthei-
l u n g", machte ihn für uns Kleinhandwerker von Bedeutung.
Denn ob die Wasserhäuschen rc. schon jetzt gemacht werden
oder später, das macht für die Arbeitslosigkeit nichts aus, und
die Nothstandsarbeitenwerden ja weniger im Interesse der
Handwerksmeister, als in demjenigen der Arbeiter ausgeführt.
Der Antrag hätte sich also besser für Herrn Groll als für Herrn
Schröder geeignet. Es soll dies kein Vorwurf für bte Hand¬
werkskammer sein, beweist aber, daß ein Sekretär nicht der
richtige Vertreter für die Handwerker ist, sondern daß hier ein
Handwerker besser wäre; denn bei aller Tüchtigkeit kann der
Sekretär doch nicht Alles wissen und verstehen; das beweist noch
mehr der Antrag Groll: „Arbeitstheilung ". Dies ist
nach unserer Ansicht der Hauptpunkt, und den hat der Herr
Sekretär nicht richtig erfaßt; denn die Arbeiten werden zur Er¬
leichterung unseres an Beamten so „schwachen" Bauamts trotz
der oftmaligen Anzapfungen Seitens der Handwerker immer
noch in zu großen Loosen und Entreprisen vergeben. Als Be¬
weis diene eine am Montag stattgefundene Submission über
„Reale, Gestelle rc. im städtischen Leihhaus", welche alsSchlosser-
arbeit ausgeschrieben war. Die Höchstforderungwar 3833 Mk.
99 Pf., die Mindestforderung 2139 Mk. 60 Pf ., dabei waren
1200 bis 1400 Mk. Schreinerarbeiten enthalten für Böden,
Schubkasten rc., welche jeder Schreiner liefern kann und welche
mit der Schlosserarbeit auch nicht das Geringste zu thun haben,
da sie in die fertige Schlosserarbeit eingepaßt und -geschraubt
werden; und nur die Bequemlichkeit des Bauamts, welches zwei
Ausschreiben hätte machen und die Arbeiten an zwei Unter¬
nehmer hätte vergeben müssen, bringt dies mit sich. Darüber
kommt auch das Bauamt nicht mit der Erklärung hinweg, man
könne nicht jeden Kleiderschrank an einen Schreiner und Schlosser
vergeben. Das ist kein Kleiderschrank, dies ist für über 1200 Mk.
Schreinerarbeit, da ist die Schreinerarbeit fast mehr wie die
Schlosserarbeit, daŝ thut man nicht ab mit Uebergang zur
Tagesordnung. Derartige Fälle liehen sich noch zu Dutzenden
aufzählen, aber es sind verhältnißmäßig immer noch kleine Ar¬
beiten. Sehen wir uns aber einmal die Vergebui-g der Arbeiter¬
wohnhäuser an, da hat der Herr Oberbürgermeister versprochen,
daß die Arbeiten getrennt vergeben werden sollen, und man
brüstet sich damit, daß die Arbeiten trotz höherer Preise an hie¬
sige Uyternehmer vergeben wurden, mit der Bedingung, möglichst
nur hiesige Arbeiter zu beschäftigen. Die Häuser sind aber bis
zum Dach(I -Trägerlieferung, Zimmer-, Dachdecker-, Spengler-,
grobe Schlosserarbeiten rc.) an einen, respektive zwei Unternehmer
(Maurermeister) vergeben. Ein Zimmer-, Dachdecker-, Spengler¬
meister rc. muß also entweder ein spezieller Freund derselben
sein, oder doch sonstwie mit den betreffenden Unternehmern in
Geschäftsverbindungstehen, wenn er sich hier Arbeit verschaffen
will. Einem kleineren Meister, der die betreffenden Unternehmer
nicht kennt, oder der nicht die Möglichkeit bietet, daß der Unter¬
nehmer auch an ihm etwas verdienen kann, ist es unmöglich ge¬
macht, hier zu arbeiten, und der größere Dachdecker-, Zimmer-,
Spengler- rc. Meister macht die Arbeit, trotzdem er vielleicht
zur Zeit Arbeit genug hat; während der Bedürftigere, der viel¬
leicht momentan ohne Arbeit ist, zusieht— Alles nur darum,
damit es das Stadtbauamt recht,bequem hat. Von so großer
Bedeutung ist die Ersparniß gar nicht für das Bauamt, der
Bauführer muß doch Alles beaufsichtigen, er hat es nach dem
früheren Gebrauch allerdings mit mehr Geschäftsleuten zu thun,
aber er verkehrt doch mit Jedem direkt, während es so indirekt
geschieht und darum nicht so schnell und prompt, wie es eigentlich
sein sollte. Man dürfte doch im städtischen Bauamt nach unserer
Ansicht nicht weiter gehen, wie auch auf privaten Baubüreaus,
wo bis zur heutigen Stunde die Arbeitstheilung noch in Ge¬
brauch ist und wo man sich doch nicht mehr Arbeit macht, wie
unbedingt nöthig ist; denn der betreffende Privatarchitekt will
doch verdienen und hätte doch jedenfalls schon längst heraus¬
gefunden, daß er spart, wenn er es ähnlich machte wie das
städtische Bauamt. Es scheint demgemäß keine Ersparmß zu
sein, und wenn es keine solche ist, wäre es auch am Platz, daß di-
Stadt derartige Entreprise-Vergebungen abschafft und wieder
zu dem alten erprobten Modus Arbeitstheilung zurückkehrt—
zum Besten des Handwerks und ihrem eigenen. Mehrere Meister.

Briefkasten.
Alter Abonnent . Eine „Zeile" ist in Ihrem Falle gleich¬

bedeutend mit einer Druckreihe. Diese Antwort z. B. umfaßt
3 „Zeilen".

H. W . B . Wenden Sie sich an Herrn Lehrer Griebeling
in Nieder-Seelbach, Untertaunuskreis.

Geschäftliches.
Sorgsame Mütter!

Die Pflege der Haut bei Kindern, besonders im
zartesten Säuglingsalter, sollte eine Hauptaufgabe
jeder Mutter sein, denn hiervon hängt in vielen
Fällen das Gedeihen und die Gesundheit unserer
lieben Kleinen ab. Von größter Wichtigkeit ist cs.
eine inilde, reizlose Seife anznwenden, welche die

, Thätiqkeit der Haut fördert, sie geschmeidig macht,'vor Wundsein und Ausspringen schützt, überhaupt
vielen Fällen Hautleiden verhütet und beseitigt. Da nun her-
-raqende Aerzte die „Patent- Myrrholin-Seife" als die beste
itberfeife erklärten, liegt es im Interesse einer jeden Mutter, nur
se Seife für den täglichen Gebrauch zu nehmen. Ueberall,
h in den Apotheken, erhältlich. (No.402011) F 13
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HandelstheiB des Wiesbadener Tagbflatts.
9Bur B£«trNoiisrpKetznovelle . Die Novelle lässt, wie

nunmehr leststeht, das Börsenregister unverändert und be¬
schränkt sich auf diejenigen geringen, in der Hauptsache den
Differenzeinwand einengenden Modificationen, für welche im
Reichstag eine Majorität vorhanden ist.

Weite Stornier Stadtanleihe . Die Stadtverordneten
Bonns beschlossen, von der in Höhe von 6 Mill. Mk. genehmigten
Anleihe  jetzt 4 Mill. Mk. zu begeben. Die Dresdner Bank
in Berlin hat diese 3'/r-proc. Anleihe zu 96,52 pCt. über¬nommen.

Actien - Gesellschaft für Bergbau , Hlci - und
Zinkfabrikation zu  Itollierg und in Westfalen.
Die.Vereinheitlichung der Actien ist nunmehr erfolgt und die
Actionäre werden aufgefordert, ihre Stücke zum Umtausch ab
1, Februar einzureichen.

Vereinigte Speyerer Ziegelwerke Act .-des.
Die Generalversammlung hat 5 pCt. Dividende beschlossen,
gegen 7 pCt. im Vorjahr.

Gasseler Trebertrocknungsgesellscliaft . Bis
jetzt sind 1,450,000 Mk. eingegangen. Eine Concursdividende
von 1 pCt. wird Anfangs April ausbezahlt. Die Honorar¬
forderung des Concursverwalters für die Zeit vom 4. Juli bis
31. Dez. 1901 wurde vom Gericht von 75,000 Mk. auf 50,000 Mk.
herabgesetzt. Ist immer noch genug!

Klektricitäts - Gesellschaft vorm . Schuckcrt.
Alle Tage etwas Neues von der Schuckert-Gesellschaft: Jetzt
heisst es, dass die Stadt Stuttgart mit der Gesellschaft wegen
Erwerbung des dortigen Elektricitätswerks verhandle. Das Object
beträgt 8 Millionen Mark.

ÜEagdeburger Hagelversiclierungsgesellscliaft.
In der letzten Sitzung des Verwaltungsraths wurde der Rech¬
nungsabschluss für  das Rechnungsjahr 1901 festgestellt.
Danach wurde ein Reingewinn  von Mk. 549,961 erzielt;
davon werden, den Bestimmungen der Satzungen entsprechend,
der .Rücklage Mk. 164,988 und dem Sparbestand Ulk. 80,000
überwiesen. Durch diese Zuwendung steigt die Rücklage auf
Mk. 750,126 und der Sparbestand auf Mk. 851,890. Die Gewinn¬
anteile für den Verwaltungsrath und den Vorstand der Gesell¬
schaft betragen Mk. 24,972. Der Restbetrag von Mk. 280,000
wird mit Mk. 70 die Actie, oder 14 pCt. des ein gezahlten Grund¬
kapitals , als Dividende  an die Actionäre vertheilt . Die
Hauptversammlung  der Gesellschaft wird auf den 28. Januar
nach Magdeburg einberufen.

Mer Jahresbericht der Handelskammer in
Lübeck für 1901 stellt fest, dass trotz der allgemeinen Er¬
schütterung des Handels und der Industrie, die natürlich auch
hier ihren Einfluss geübt haben, der Rückblick dennoch keines¬
wegs so trübe ist, wie man glauben sollte. Eine Verschlechterung
hat vor Allem die Holzeinfuhr zu verzeichnen. Der Seeschiffs¬
verkehr hatte unter dem Angebot zu vielen Schiffsraums zu
leiden, doch waren die regelmässigen Tourdampfer zwischen
hier und dem skandinavischen Norden immer voll beschäftigt.
Der Umfang der Lübeckischen Rhederei hat eine erhebliche
Zunahme durch Neubauten erfahren, er betrug 1899: 8793 Reg.-
Tons, 1900: 8850 Reg.-Tons, 1901: 17,176 Reg.-Tons. Ueber
das erste volle Betriebsjahr des Elbe - Trave - Kanals wird
berichtet, dass die gehegten Erwartungen auf den Verkehr
vollauf erfüllt sind. Im Allgemeinen ist das Angebot von Kahn-
raum im Verkehr nach der Elbe lebhafter wie von der Elbe, da
die besonders in der Hochsaison mit Ausfuhrartikeln als Salz,
Chemikalien, Gyps, Spath herankommenden Kähne nicht immer
lohnende Rückfracht bereit finden. Im Ganzen sind etwa
107,000 Tons Ladung durch den Kanal bewegt. Die Lübecker
Industrie ist ebenfalls von der niedergehenden Conjunctur nicht
unberührt geblieben. Doch geht aus dem ganzen Verlauf des
Jahresgeschäftes hervor, dass unser Platz natürliche wichtige
Vortheile für die grossgewerbliche Production besitzt, die für
die Sesshaftmachung weiterer Betriebsstätten günstige Grund¬
lagen darbieten. Die Handelskammer giebt sich der Hoffnung
hin, dass die geringen Anzeichen der Besserung anlialten und

die kaufmännischen Kreise die Thatkraft finden werden, die in
Lübeck hergestellten und herzustellendenumfangreichenVerkehrs¬
anlagen in voller "Weise nutzbar zu machen. (Frankf . Ztg.)

Englische Kohlemcliüfe in Hamburg . Im
Jahre 1901 sind im Hamburger Hafen aus England 1615 Kohlen¬
schiffe mit 1,119,000 Netto-Registertonnen angekommen, und
zwar bis auf zwei kleine Segelschiffe sämmtlich Dampfer. Die
Kohlen Verschiffung von England nach Hamburg hatte 1900 mit
1816 Schiffen (darunter noch 11 Segler) und 1,269,000 Tonnen
ihren Höhepunkt erreicht. Im Jahre 19(11 ist sie wieder zurück¬
gegangen, freilich blieb sie immer noch höher als im Jahre 1899
(1459 Schiffe mit 1,001,000 Tonnen). Der Kohlentransport stellt
ein sehr erhebliches Gontingent zum Verkehr zwischen englischen
und deutschen Häfen. Ausser den Kohlenschiffen kamen im
Jahre 1901 noch 2301 Dampfer und 43 Segler mit zusammen
1,452,000 Tonnen von England nach Hamburg.

Silberpreis . Der durchschnittliche Silberpreis betrug
nach einer Londoner Statistik im Jahre 1890 47u/is und ist seit
dieser Zeit constant zurückgegangen. Er stellte sich 1901 auf
27s/i6 und gegenwärtig ist er mit 25 11/is unter dem letztjährigen
Durchschnitt.

Portugiesisches Arrangrnicnt . Die Verhandlungen
sind noch immer in der Schwebe und es wird noch lange dauern,
bis es zum Ausgleich kommt.

Was Rarnniii timl Hailey verdienen . Ueber
den Nutzen, den ein grosser Cirkus abwirft, wurde auf der
Jahresversammlung von Barnum und Bailey, Limited, den Be¬
sitzern der ,,greatest sliow on earth' 1 Folgendes berichtet:
"Während des letzten Jahres hat der Cirkus eine Tournee durch
Oesterreich, Deutschland, Holland und Belgien gemacht. Die
Bruttoeinnahmen betrugen nicht weniger als 5,924,960 Mk., denen
Ausgaben von 4,563,060 Mk. gegenüber standen. Das Jahr hat
einen Ueberschuss von 1,378,680  M k. gebracht, sodass die
Directören eine Dividende von  10 pCt . auf ein Kapital von
8,000,000 Mk. bezahlen, 600,000 Mk. für die Kosten der Ein¬
richtung des Cirkus in Paris bewilligten und 245,340 Mk. auf
das nächste Jahr übertrugen. Die Zahlen zeigen, dass auf je
20 Wk. Eintrittsgeld ein Reingewinn von 4.50 Mk. kommt. Die
Zahlen repräsentiren wahrscheinlich aber nicht das, was der
Cirkus im Ganzen einnehmen könnte, denn infolge des Todes
der Kaiserin Friedrich, der während des Aufenthalts des Cirkus
in Deutschland erfolgte, der Ermordung des Präsidenten Mac
ICinley und anderer Ursachen mussten 50 Vorstellungen
aus fallen.  Wenn der Cirkus Paris verlässt, macht er eine
Tournee nach Amerika, denn infolge des drohenden Darnieder-
liegens des Handels halten die Directören es für unklug, den
Cirkus jetzt wieder in England zu eröffnen.

(wold - und Silbergrwinniing der Welt . Nach
einer Berechnung des Directors der Münze in Washington be¬
trug die Goldgewinnung  auf der ganzen Erde im Jahre
1900 12,457,287 Unzen im Werthe von 257,514,700 Doll. ; das
bedeutet eine Werthabnahme von 49,070.200 Doll., gegen 1899.
Der Verlust betrifft hauptsächlich das Goldfeld Transvaals
und ist dem Kriege zuzuschreiben. Die Goldgewinnung Süd¬
afrikas bewerthete sich im Jahre 1899 auf 73,277,100 Doll., im
Jahre 1900 aber nur auf9,671,000 Doll. Die Hauptwerthzunahmen
hatten die Vereinigten Staaten mit 8,118,000 Doll, und Canada
mit 6,606,000 Doll. Die Vereinigten Staaten lieferten das meiste
Gold; die Hauptzunahmen entfielen dort auf Alaska, Arizona,
Colorado und Utah . Die Silbergewinnung  der Erde belief
sich im Jahre 1900 auf 178,796,796 Unzen fein, die grösste
Ausbeute,  welche jemals stattfand ; sie übertrifft diejenige
von 1899 um 11,572,513 Unzen. Auch hierbei geben die Ver¬
einigten Staaten allen anderen voran ; ganz nahe kommt ihnen
Mexiko. Während des letzten Jahres vollzog sich eine wichtige
Preiserhöhung des Silbers,  nämlich von 50,1 Cent die
Unze im Januar auf 66,3 Cent im Dezember. Der Hauptgrund
dieses Steigens war der Einkauf von Silber durch die indische
Regierung; Silberrupien bilden noch das allgemeine Courantgeld
Indiens, und die Regierung giebt Rupien gegen Goldsouvereigns

aus, um der Nachfrage zu genügen, wobei der Sonyereign zu
15 Rupien gerechnet wird. Nun wurden vom 1. April 1900 bis
31. März 1901 6,033,000 L. Silbergeld ausgegeben, was einer
Silbermenge von fast 30,000,000 Unzen gleichkommt, wenn man
den Durchschnittswerth des Jahres annimmt.

Kur Lage in Argentinien meldet die„AgenceHavas“
ausBuenos-Ayres: DerCongress genehmigte das Budget für 1902,
dessen Einnahmen um 3 Millionen Pesas höher sind als . die
Ausgaben. Die Regierung beschloss in allen Verwaltungszweigen
Ersparungen vorzunehmen. Die Production an Wolle wird auf
200 Millionen Frs. geschätzt, die an Weizen auf600 Millionen Frs.
Der Ertrag des Maises, dessen gegenwärtige Ernte sehr reichlich
ist, wird auf 500 Millionen Frs . geschätzt. — Es wäre sehr
erfreulich, wenn sich diese Schätzungen auch nur annähernd
bewahrheiten würden.

Goldscliwindel an der west afrikanischen
(äoldkiiste . Die „Times“ veröffentlichen einen Auszug aus
einer Rede des Gouverneurs der Goldküste in der Handelskammer
von Cape Coast. In diesem Auszug heisst es : In den ersten
sechs Monaten des Jahres habe eine einzige Gesellschaft Gold
exportirt , und seit mehreren Jahren wäre die Goldgewinnung
stets zurückgegangen. Schlimmer sei freilich noch, dass
Hunderte von Minenconcessionenin diesem Jahre in der Colonie
eingetragen seien, und dass diese Concessionen kaum das Papier
werth seien, auf das sie geschrieben. In der That habe sich
eine ganz andere Industrie aufgemacht, es sei das der Handel
mit Concessionen. Angestellte und andere Personen ohne jeg¬
liche Bedeutung vermittelten zwischen den eingeborenenHäupt¬
lingen, die bereit seien, ihr Land zu vermiethen und dem
Speculanten, der dann den Clercs die Documente abkaufe, ohne
sich dämm zu kümmern, ob das Land wirklich goldhaltig sei
oder nicht. Dev Speculant setze seine Hoffnung darauf, die
Papiere dann an eine Gesellschaft zu verkaufen und auf diese
Weise ein schönes Geschäft zu machen. Die Gesellschaft ihrer¬
seits denke gar nicht daran, ihre Auslagen durch Gewinnung
von Gold zu decken, sondern schröpfe ihrerseits das Publikum.
Es sei schwierig, das Publikum vor den Consequenzen seiner
eigenen Dummheit zu schützen, aber jedenfalls müsse man ihm
den Rath ertheilen, keine Actien irgend einer Goldminengesell¬
schaft zu nehmen, bevor ein durch Character, Fähigkeit und
Kenntnisse genügend qualificirter Mann sich über das Vorhanden¬
sein von Gold geäussert habe. Die Südafr. Wochenschau be¬
merkt dazu: Die Concessionsfabriken in den Küstenstädten waren
dem Markt nichts Neues, aber dass ein schwarzer ^sach¬
verständiger“ auf Bestellung goldhaltiges Gestein von irgend
einem Theil der Colonie zu liefern bereit war und sich zu
diesem Zwecke tauber Quarzstücke, Goldstaubs und des Löth-
rohrs bediente, brachte etwas Abwechselung. Dass mehr als ein
Abbaurecht über ein bestimmtes Stück Land zwei, drei oder
vielleicht vier verschiedenen Käufern zuerkannt wird, gehört zu
der ersten Epoche jedes neuen Minenfeldes; auch das „Salzen“
von Claims mit Goldstaub ist nichts Neues, aber der raffinirte
Schwindel in Westafrika scheint alles bisher Dagewesene über¬
troffen zu haben.

Hnpferg -ewinnung in Südwest -Afrika » Nach
einem Vertrage der Deutschen Colonialgesellschaft für Südwest-
Afrika und der Firma A. Goerz & Cie. Limited zu Johannes¬
burg ist Letzterer in einem Gebiet der Colonialgesellschaft, das
im Westen durch das britische Walfischbaigebiet begrenzt wird,
im Norden durch den Swakop-Fluss, im Süden durch den Kuiseb-
Fluss und im Osten durch eine Linie, die fünf deutsche Meilen
östlich des 16.Längegrades (östlich von Greenwich), ausschliess¬
liche Rechte eingeräumt worden, nach nutzbaren Mineralien,
Edelsteinen, Gold, Silber und anderen Erzen zu forschen und
Muthungen vorzunehmen. Die Gesammtfläche beträgt ungefähr
16,800 Quadratkilometer und dürfte mit der Zeit durch die Ge¬
winnung von Kupfer Bedeutung erlangen. Ende Januar wird
unter der Führung von zwei Minen-Ingenieuren eine vollständig
ausgerüstete Expedition der Firma Goerz sich von Capstadt
nach Deutsch-Südwest-Afrika begeben und dort Schürfungs¬
arbeiten in Angriff nehmen.

König :! , (nymnasium.
Die Anmeldungen für die Clasien Sexta bis Untertertia einschl. nimmt

Herr Oberl. Dr . Heil schriftlich oder mündlich am 24. und 25. d. Mts., Vormittags
von 11—1, im Zeichensaal entgegen. Für die Classen von Obertertia aufwärts
find sie an den Director zu richten, der sie mündlich wahrend seiner amtlichen Sprechstunde
gnnimmt. Geburts- und Impfscheine, sowie Schul- bezm. Abgangszeugnisse sind mit
lorzulegen. Auswärtige Schüler finden in der Regel keine Aufnahme. F285

Wiesbaden , den 18. Januar.
König !. Gymnasial -Direction.

Fischer.

fertigt in vollendeter Ausführung
vor der Fahrt zum Balle mittels
Aufnahme bei elektr . Licht
kW" Geöffnet bis 9 UbrAbends,

bei Yorausbestellung länger.
Telephon No. 435.

Hofphotograph,
Rheinstrasse31.
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Für Kranke, Reconvaleseenten und Kinder
empfehle nachfolgendeDiät - und Nährmittel

ln
lamatose.
Tropon.
Plasmon.
Sanatogen.
Liebig’s Fleischextract.

„ Fleischpepton.Maro Fleisch saft.
Valentine’s Meat-Juice.

garantirt tadelloser frischer
Maggi’s Suppenwürze.

„ Buillonkapseln.
Medicinal-Tokayer.
Lalunann ’s ftälirsalz-

Cacao.
Kasseler Hafercacao.
Hafer - Cacao, lose, l/i  Ko.

Mk. 1.20.

Waare:
Dr. Michaelis Eichelcacao.
Cacao van Honten.

,, Gaedtke.
Dr. Theinhard’s Hygiama.
Hartenstein’scheLeguminosen.
Quaker Oats.
Reiner Malzextract.
Medicinal-Leberthran.

Garantirt chemisch reinen Milchzucker das pfd. Mk. ,

Opel ’s Hinder -lVälir -K wieback (kalkphosphathaltiges Nährmittel, muskel- und knochen¬
bildend).

Condensirte milch I lange Zeit haltbar, leicht verdaulich. Als Kindernahrungsmittel
Vegetabilische Milch J ausgezeichnet.

lüestle ’s und Hnfeke ’s Hindermehl.

Muffler’s, Meilin’s u. TheinhartTs Kindernahrunq.
Hnorr ’s Hafer - II. Iteismebl , vorzüglicher Zusatz zur Milch für Kinder.

Chr . Tauber , Drogenhandlung, Kirchgasse 6.
Telephon 917. 13525

RonnefeMhee
JL Uh  aromatisch und ausgiebig , billig im Verbrauch.

Verkauf zu Originalpreisen
bei

J oh . Kfrclilfiolfes , Webergasse 2.
1 hd
o •

Koblen -Abschlag.
Liefere nur la der frcftCtt Zechen des Ruhrgebiets zu herab¬

gesetzten Preisen und vergüte bei Zahlung innerhalb8 Tagen
5 % Seonto.

Preise bei Baarzahlung:
Mel . Kohlen Mk . 20 .86 , qew. mel . Kohlen Mk . 22 .4« ,
Nuß I und II gesiebt Mk . 23 .73 , doppelt gesiebt Mk . 24 .7« ,
Nuß III Mk . 22 .8 « , Anthracit -Würfel Mk . 34 .2 « re.

Ferner Coks , Anzündeholz , Büttdelholz , Holzkohlen , Lohkuchen
zu äußerst billigen Preisen. 1038

* * Aug . Külpp,
Comptoir: Frankenstraße8. Fernsprecher 867.

^ Lager: Ecke Nicolas- und Goethestrabe. * ^

Zwangsverkauf
von Centrifügen Sützbutter.

Da ein Wiesbadener Buttergeschäft jede An¬
nahme von Butter ans einer vertragsmäßigen
Lieferung wöchentlich von 200 Pfd. 50 Pfd.-
Balle» ohne jeden Grund verweigerte, so wird
dieses Quantum an den Meistbietenden vergeben.
Interessenten wollen ihre Jahrespreise pfundweise
ab Württemberg verschlossen unter Butterzwangs-
angebot an Rechtsanwalt Wiedemann
'Selen einreichen._

Eingemachte Weißerüben, Lavpenkraul,
Salz- und abgebrühte Bohnen, Sauerkraut Pfd.
7 Pf ., gute gelbe Kartoffeln 18 Pf ., Magnum
bonum 20 Pf . per Kumpf, Salz Pfd . 10 Pf ..
Petroleump. Liter 16 Pf., sowie sämmtl. Spezerei-
waaren billigst und gut bei 533

Iffritz Weck , Frlmkenstraße 4.

Honig
liiir aus Haideblüthen, hochfeinste Tafelsorte, liefert
gckraittirt naturrein d. 10 Pfd. fr. ». Nachn. für
7 Mark. Nichtgesallendes nehme kostenlos zurück.
Sander 'sche Biencnzüchterei in Werlte 18,
Prov. Hannover. (Bwg.279) F133

Legehühner,
1901, Märzbrut, ital. Rasse, Pracht. Thiere, fleitz.
Leger, Garantie leb. Ank., je 1 Stamm — 19 St.
bereits leg. kräft. Hühner sammt Hahn 28 Mk.
oder 12 sammt Hahn 21 Mk. frco. Nach»., 10 Pfd.
naturreine frische Kuhhntter 6.50 Mk. frco..
70—75 frische Trinkeier5 Mk.

S. Stein.
Monasterzyska 111 bei Breslau.
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hohe Belohnung!
Meine Tochter welche bei ihren Verwandten in Nieder¬

walluf a. Rh. zu Besuch weilte , hat am 18 . Jannar , Vormittags
SV- Uhr, von Niederwalluf aus rhcinabwärts einen Spaziergang
unternommen und ist, wie ermittelt wurde , zuletzt in Erbach gesehen
worden , von dort znrückgcqange», jedoch nicht nach Niederwallnf heim¬
gekehrt. Daher ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß derselben ein
Unglück zugestoßen ist und erhält Derjenige , welcher die Vermiete
auffindet n»d i» Sicherheit bringt , eine Belohnung von 8vv .— Mk .,
im Auffindnttgsfalle wird um telegraphische Nachricht gebeten. 1134

Faul Weiber,
Wiesbaden , Parkstraße 45.

Signalement der Vermißten:
Alter : 2« Jahre ; Größe : ca. 1 m 50 cm ; Wuchs : schlank;

Haare : dunkelblond; Augen : hellbraun ; Gesichtsfarbe : blaß; Nase und
Mund : gewöhnlich; besondere Kennzeichen : keine ; Kleidung : einfacher
grauer »»verzierter Ailzhut mit schwarzem Sammetband , breitrandig,
kurzes blaues Zacket, darunter gestreifte Blouse , graublauer wolliger
Rock( Homespun ), um den Hals graue Federboa , schwarze Schnürstiefel.

Lar ! Stangen "* Reise -Bureau,
Berlin IV . , Vriedriclisirasse 53.

Gesellschaftsreisen 1902,

d„ Orient,
Jede Woche (Sonntag)

eine Abfahrt . Grosse und
kleine Touren.

Aegypten . Palästina,
Türkei , Griechenland

Nach

Italien,
4 ., 11 . , 35 . Februar,

6 . , 11 . Mürz,
8 .» 31 . April,

5 . , 15 . Hai.
Sicilien , Italien,

Riviera , Seen,

Tunis, Algier
16 . Kürz,

Spanien
15 . April,

Russland
33 . April.

Dalmatien , Bosnien , Montenegro , Nordamerika,
Frankreich , England , Karpathen , Schweden,

Norwegen , hm die Erde.

Sonderfahrten im Mittelmeer
mit dem neu erbauten Dampfer „Therapia “ von der deutschen Levante Linie.

30 . Hürz , 30 . Hai . SO . Juli , 30 . September , Oestl . Richtung.
11 . April , 11 . Juni , 11 . August , 11 . Oktober , Westl . Richtung.

Ausführliche Prospecte kostenfrei.
Für Emzelnreisende Fahrkarten , Rückfahrkarten , Rundreisehefte etc.

für Riuenhahnen und »ampfsehiffe in jeder beliebigen Zusammenstellung.

Neu: Hotel-Checks ""

Carl  Stangen ’8 Reise -Bureau
ßt  BerlinW .,Friedrichstrasse 72. ‘SSEsT
• Erstes und ältestes deutsches Reise - Bureau . l “ ö “ »

Gegründet

1868,

Wir bitten dringend , unsere alte Firma mit später entstandenen , ähnlich
lautenden Firmen nicht zu verwechseln . F170

ImpWeiserei ittti)
Messerschmiede

von

Philipp Krämer
Wiesbaden,

Werkstätte: Webergaffe 3, Hof rechts,
Wohnung: Marktstratze 12,

empfiehlt sich im Schleifen und Repariren
aller Schneidewerkzeuge, Kraut - n . Gurkeu-
hoveln , Fleischhackmaschine» und Kaffee¬
mühlen , sowie alle im Haushalt, Metzgereien,
Wirthschaften und Hotels oorkommendeu i» mein
Fach einschlagende Artikel bei schnellsteru. billigster
Bedienung.

Den ganzen Tag wird geschliffen.

, Auster franko . _
'Porzellanfabr,Weiden,

Gebrüder Bauseber , G. m. b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : « - Stillger,
Wiesbaden,

L Häfnergasse No . 16.
B Einrichtungen . 1138 j

Heute
Tormittags von 11 hin  1 Uhrs

Fortsetzung
der

Gemälde Auction
F473

99 -»Hotel Hamburger Hof“
11 Taunusstrasse 11, Ecke der Geisbergstrasse.

F . Küpper.

oiü. -M oi» ^ M . M . M , M . M,Tiw wr  vlw tIw ttT ' 'W l ”

il i

1901er , ächte Italiener , tägl . legend, gnrantirt lebende Ankunst , franco
überall hin Pr . Nachnahme, 13 St . nut Hahn 22 Mk.,Legehühner,

Kuhbutter , naturrein , franco 6-Pfd .-Kiste 3,60 D!k., 10-Pfd .-Kiste 5,75 Mk.,

Mastgänse , SS ^Ä “' specksett, frisch geschlachtet und gerupft per 10-Pfd .-Korb
F197

Frau B . Margule », Buczacz 17, via Breslau.

tE“,
l . anggasse 51 . 832

Thermalbäderä 50 Pf.,
in , Abonnement billiger.

AS-MeS3. Sorte
per Ccntner frei ius Haus geliefert 90 Pf.

empfiehlt billigst 187

*47?“ ffl. Cramer , »'S!1'-

Zähne
Zahnziehen etc.

und Gebisse in Kautschuk,
Aluminium und Gold.

Schmerzloses Plombiren,
Reparatur sofort . 1100
Riet . Bahnhofstrasse 16.

Telephon 511. Telephon 5Bl.

Hanslialtimgs-Seifen
Salmiak -Terpentin-

Schmierseife.
Weisse Schmierseife.
Glycerin -Sei , mierseife.

In Kisten von
2, 5, 10 Pfd.

und mehr.

Gustav Erkel,
Seifen -Ealirik , 14084

Gr . Burgstr . Kt . Retzgergasse 15.

Billige Offerte!
Um mit der Umgestaltung des Geschäftslokals und Neueinrichtung zu Modellsälen beginnen zu

können , verkaufe das Lager in fertiger

Damen- und Kinder-Confection bester Qualität
bis Ende d. JI. zu jedem annehmbaren Preisgebot.

Schluss des Ausverkaufs am 1. Februar er.

7.Gr. Burgstr. 3—7. Fa CfSlkSlllSE *; Gr. Burgstr. 3
Grosse Versteigerung!

Anschliessend an obigen Ausverkauf lässt Herr F . CraUauer in seinem Geschäftslokal
Ctrosse EUirgstrasse 5  am 1121

Diensta «' t*en  4 Februar er ., I Vormittags 9Vs und Nachmittags 2Vs Uhr beginnend,
die Restbeständo des Waaren -Lagers in Winter - u. Frühjahrs -Damen- u. Kinder -Confection, Paletots , Jackets,
Capes , Costumes, Blousen, Stoffen, Seidenwaaren etc . etc . öffentlich meistbietend gegen Baar versteigern.W . Helfrich , Auctionator.

Von der jetzigen Ladeneinrichtung kommt ebenfalls Dienstag Vachm . präcis 3 V*Ehr zum Aus¬
gehet : 5 doppelt!. Erkerlampen , 2 Lüstre für Gas u. elektrisch . Licht , 4 Erker verschlösse von Glas etc. etc.
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Versteigerung
von landuiirthschaftlichen

Gcriithen re.
Donnerstag , den 2 » . Januar er.,

Vormittags O'/s Uhr, versteinere ick im
Aufträge des Landwirths VI, . A . Schmidt
hier wegen Geschäfts-Aufgabe im Hause Moritz-
straße 5 uachverzeichnete Gegenstände, als:

5 Wagen , 1 Schncppkarren,
1 Aedcrwageu , versch. Pflüge,
Cggeu , Grubber , 1 Düngcr-
Etreuer , 1 Pferde - Rechen,
I Tack'sche Sämaschine , Ernte-
Leitern , 2 Dickwurzmnhlcn,
1 Aepfelmühle , 4 vollst . Pferde¬
geschirre, Karren - n. Wagen
Sättel , Ketten , eiserne Bett¬
stellen , 1 Pntznnihle eine
große Parthie altes Eisen und
dergl . mehr F250

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnng.
Obige Gegenstände können vom

20 . Januar an jederzeit besichtigt
werden.

Wiesbaden , den 11. Januar 1902.
Eifert,

Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Bei der am Donnerstag , den
23 . Januar er. , stattfindenden Ver¬
steigerung des LandmirthsVIi. A. Schmidt
werden noch zwei hannov . Wallach-
pferde , 7- und 8 -jährig , Mittags
12 Uhr mitausgeboten. 1?250

Eifert,
Gerichtsvollzieher.

Stammholz-
Bersteigerung.

Donnerstag , den 30 . Jan . d. I .,
von Morgens 10V« Uhr ab, kommt in
den, Saale des Peter Roth I . zu Lcnz-
hah» aus dem Gemeindewald daselbst
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

District 7 Hohewald:
627 Fichten-Stämme(Rothtannen) mit

235 Festm.,
44 dergleichen Stangen 1. Classe

mit 3,96 Festm.
DaS Gehölz lagert oberhalb Lenzhahn in

der Nähe des Weges nach Oberjosbach an
einer sehr bequemen Abfahrt.

Steigerer können das Gehölz vor der
Versteigerung einsehen. Auch ertheilt der
Waldwürter Ricderhäuser von Oberseel¬
bach Auskunft hierüber. F315

Lenzhahn , den 22. Januar 1902.
Racke, Bürgermeister.

Vlinden-Anstalt.
Aus einem Vergleich wurden uns durch

Herrn Schicdsmann tiiotturvld 5 Mk.
zugewiesen, was wir dankend bescheinigen.

Wiesbaden , den 22. Januar 1902.
Der Vorstand . F206

Wnnergesang'Uerejn „Müll".
Samstag , den 25 . Jan . 1002,

Abends 0 Uhr:

General-
Versammlung
im Vereinslokal „Zum Gambrinus ",
Marktstraße.

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen
wird ersucht. F37&

Der Vorstand.

Club Edelweiß.
Sonntag , den 26 . Januar,

von Nachmittags 4 Uhr an:
Große

humoristische Unterhaltung,
verbunden mit

Ordensfest
und Tanz,

zur Nachfeier̂ unserer
carnevalistsschenSitzung, int
isjnnle der Turngcskllschgft,
Wellritzstraße 41, wozu
freundlickü einladet

Der Vorstand.
Die Veranstaltung findet bei Bier statt.

Eintritt & Person 30 Pf . , alles andere frei.
Der beutigen Siadtauflage liegt ein Prospekt

des im 16. Jahre erscheinenden Haust . Rath¬
geber bei, worauf wir unsere Leser besonders auf¬
merksam machen.

Abonnements nimmt die Buchhandlung von
Heinrich Hi n «», Küchgasie 26, entgegen und
giebt auch g4'» Probehefte gratis ab. 1111

Deutsches Hans , *15ä“e
Sonntag , den 26 . d. M . r

Große cmemlistjsche ta *Domenji|ni,!)
(Ca rneval -Geseltschaft, ,Wollene " ).

Anfang 8 Uhr 11 Mi « .
Austreteu berühmter Künstler, Absingen preisgekrönter Chorlieder,

sonstiges hochelegantes Programm. Entree incl. Lieder u. Kappe 30 Pf.
Zu freundlichstem Besuche ladet ein

Das Comitce der „ Wollene ".

Gesichts-Dampfbäder
zur Heilung jeden vorkommeuden Hautausschlagr,
Anmalen, Warzen, Mitesser, hinterläßt eine gesunde
weiße Gesichtsfarbe. Bebandlung in und außer
dem Haufe. « . »nnatii , Masseur,

Nerostraste 0.

J Bei Zahnschmerz
nimm nur „ Kropp »g Zahnwatte“

~ 'icrolwal l(20% Carvacrolwatte) ä Fl. 50 Pfg.
Z. h. bei:

Herrn Apotheker Ott » Wiehert . Marktstr. 9«
Kermania -Uroeerie , Rheinstrasse 55,
II . Kboralaky , RSmerberg 24,
rcntral - B) r » srrie . Friedrichstrasse 16 und

Michelsberg 23,
"ellrlls - llrogerie , Wellritzstrasse,
liller -llrogerit -, Moritzstrasse,
»roscrie Brecher . Neugasse 12,
llrogerie Herling . 0 ,., Burgstrasse 12,
Urugerie H . Runs Vurlif .. Metzgergasse.

Verlange ausdrücklich nur ..Hrnpn ’«
Znlinwatte mit den — liüiifen ' *. F62
[J .. . I»ust » v Jacnhi ' s Donristen-Hll iner- Pflaster gegen Hühneraugen,

harte Haut . In Rollen ä 75 Pf.illlffen. Erfolg schnell II.siäier. In ollen Apo-
~ tbeken zn baden. Hanpt-Devot Wies¬

baden Victoria -Slpothcke , Rbeinstr. Man ver¬
lange Jacob ! „ Tonristenpflaster milder Säwtz-
mark? Hübnchen.

Krankheit halber sind, nm da« Lager zn räumen,

Kohlenanzünder
lste des Preises 200 Mk. zn verk. Ost

5 an den Tagbl.-Perlag.
zur Hälfte
unter A

Offerten

Sluzündeholz 5 Sack 50 Pf.. Abfallhol,
Centn. 1 Mk.  emvi. L. Debns, Roonstr. 8. 770

^KZlLUk -ANl Kübel , sriedrichstr.
Heute Abend:

Metzelsnppe.
Morgens: Wellfleisch , Schweinepfeffer,

Bratwurst mit Kraut.

Auf zum Uhrthum!
Marktstratze 15.

Heute:
Großes Schlachtfest

kW- mit Mnsik l
Morgens:

Quellfleisch mit Sauerkraut.
Im Uhrthurm in hiesiger Stadt,
Jetzt mancher Bürger Freude hat.
Ein deutscher Wirtb, ein deutscher Man»,
Bei dem man mit Last einkclnen kann.

Es ladet ein Aikolan * Hamburger,
Zum Himmel.

SÄ, , MctzclstiM,
wozu sreiindlichst einladet

Heinrt ^Deilin ^ er.
Wer rasch,

verwende
billig und gut kochen will,

der Suppen, Saucen, Gemüse, Salate n. s. tu.,
Haggi ’» Gemüse - und Kraftsuppe » und
Maggi ** Bouillon -Kapseln . Stets frisch zn
Koben bei Jakob Huber , Bleschstr. 15. 1080

Bollliäring

Adelheidst:

i» ä Stück 4 Pf . an bis
,1 10 Pi . 1090
lang Wwe .,

Ecke der Adoltsallee.

vkrlrün

Fremden -Penfion 1. R. , in bester Knrlage.
14 Z., neues Haus , la Mobiliar, für 17 Mille zu
verk. Off u. V . 14. ? « « n. d. Tagbl.-Perl . 662

Sichere Existenz.
In Limburg a. L. ist ein Kaffee- Spezial¬

geschäft mit tägl. Einnahme von 80—50 Mk. für
8000 sofort ssu verkaufen. Offerten u. A . » . ai
postlag. Limburg a. Lahn.

Ugnrren-GejltiM * m- nTaabl .-Berlag. 1033

•Rappwallach, L!a&!‘Ä
fehlerfrei, preiswerth zu verkansen. Rädere Änk-
knnft ertheilt Hcllmundstraße 32. Part . _

Ein leichtes tianspfcrd , vorzüglicher
Gänger und gut im Ing , zwischen zwei die
Wahl , wegen Entbehrlichkeit billig zn verk.
'Bon wem ? sagt der  Tagbl .-Bcrlag . 1135

nebst gut erhaltener
Rolle Sterbefalls

halber preiswerth zu verkante». Anzuiehen im
Rheinischen Hof, Niauergasse. _

Ein Pferd
Kuh mit Kalb zn »erk Rambach Ro. 146.
Bier Rinder zu verkaufen Aarslraßc 17.

Junge Dachshündin billig zu verkaufen

Jfunge schott. Schäferhunde lMännchcnl
reine Rasse, >/4 Jahr alt , billig abzngeben. Näh.
Auskunft wird ertheilt Hermannstraße 28. 3 r.

Ein edler Bernhardiner » Rüde, kurz¬
haarig, 12 Wochen alt , weiß mit gelben Platten,,
gleichniäß. Kopfzeichn., coloff. Knochenbau. Eltern
ca. 80 Ctm b. „. rassenr. Der Hund ist anzusehei,
Wcberoasse 49. Koblenb.

Für Kanaricnzüchter
gebe noch 20 Stück Konarieu- Zuchtweibchen ab.
Garantirt Stomm I46 » »x.

Jul, »»» |ar » >»>»u »»» u »Pbilivpsbergstr.3l , 3.
Brillantring billig zu verk. Riehlstraße4, 1 r.

1000 Meter Bett -Cattnn pr. Meter 26 Pf.
1006 , , Federlcinen n. Intet pr. Nieter

50 Pf.
1006 „ weißes Hemdentnch, 80 Cmtr.

breit , pr. Meter 24 Pf.
Eine Parthie Betttuch -Halbleinen ohne Naht

pr. Meter 65 Pf.
Eine Parthie Möbelstoffe , rothbraun CrKpe,

180 Emir , breit , pr. Meter 1,18 . 895
Saiion -Ansverkonf «nggenlieira . Schloßplatz.

Großer Posten „ Schwarzen Cheviot " ,
110 Cnitr. breit, extra schwer, pr . Meter 1,20.
Regulärer Preis dieser Oval . 2,10. 397

Saison -Ausverkanf t; » ageniieim.
Schloüplatz.

Graues Futter pr. Nieter 12 Pf . 896
t » »»Ltne, >I»ei,u . Schloßplatz.

Stoffe zu Confirmanden - Kleidern,
schwarz, iveiß, alle uni Farben, per Meter von
60 Pf . ab. 398

Gnggenlieim & Marx,
am Schloßplatz.

Damen- tt. Kinder- Kleider. Blonsen, Jacket,
Cape :c. bill. zu verk. Grabenstr. 9, 1 r. 17721

Sch. Winterkleid tt. Cape einaetr. Trauer h.
bill. zt, verk. Zn ersr. im Taabl .-Perlag. 1101

'Bersch. Winter -Mäntel , 3 färb . M »sk.-
Mäntel n . Hüte , Tarlataus billig zu verk
Friedrichstraße8, 1 St . 917

Slttas -Domino u . Atlas -Elsafferrn bin
zn verk. Lnisenstraße 12, 1 links . --45

D.-M.-Anz. ZRnßwäld.) z. vk. Röderstr. 37,1.
Zwei elea. Atlas - Domino mit H. billig zu

verkaufen Luisenstraße 27, P.

Miiliewim.
S . eleg . voll stand. Roeeoco - Herren -

Maskenkostüm fMittelfignr) billig zn verkaufen.
Anzni. 1—4 Ubr Bertramstraßc 2. 3 l.

Eleg. rothseid. Domino , säst neu. billig zu
verk. oder zn verleiben Lanagosse6, 2 Tr.

Blauer Domino z» verk. Luisenstraße3, Pt.
Elegante Dominos billig zu verkaufen

Kirchgosse 10,2 . 1691
E. Markenanznab. zit verk. Hermonnstr. 13, P.
Ein sehr schöner Mnskenanzua (Musik) billig

zu verkoufen Bisinarckrina 28, 1 Et.
17 Bände Meher ' s Convers .-Lex. , ganz

neu, bill. zn vk. Kl. Bnraftr . 6. I Schmitt. 1075

Schöitcr TcWich , Lf
zu verkaufen. Anzitseheit Morgens von 10 bis
12 Uhr Kaiser-Friedrich-Rina 8, Part.

Svindelnbr ,Schl., 18-k.Gold, v. Rieblnr.4,1 r.
Eine r. neue Rcmington -Schreib Maschine

preiswürdig abziigeben. Anzusehen 2—3 Ubr
NachmittagsOrgnienstrgße43, 1 r. 1112

»Borzüql. Photograph . Slpparat , 13x18,
mit sämmtl. Zubehör zn verkaufen Sedanplatz 5
(Laden). 773

Ein ff. Piano b. zu vk. Gr. Bnrastr. 17. 16518
Eine ächte Stradivari -Violine 1697 zu vk. Gcs.

Offerten tt. W . U. AIS an d. Tngbl.-Verl. 839
Vollständige » « lon - Kinricbtunar.

srliöne Kippessnclien . Sänlenlanipen,
PHanirn in liühcln . I4 » rtei «möbel
und Miverses wegen Umzug selir
billig zu verkaufen . Zu erfragen
im Tnsbl . - Verlag . 1143

(SIT' Hochelegante n. einfache Schlaf¬
zimmer-Einrichtungen , Polstermöbel, Lüstrcs,
Teppiche preiswerth zn verkaufen (Händler ver¬
beten) Adelheibstraße 23, 1. 12—4.

Eisern . Bett , Strohs . , Äiatr . und Keil
für 10 Mk. zn verk. Kapellenstraße 4, 2 r.

Gelkllenhcitskans.
Haarm. u. Keil, zus. M. 195,1 Waschtoilette Mk.70,
1 2-tb. Kameltaichendivan Mk. 62, 1 8-th. dito
Mk. 75, 1 Nußb.-VerticowB>k. 48. 1 Trümeau. ca.
3 m hoch, mit Facettglas, Mk. 52. 1 Nußb.-Lüffet
Mk. 145, 2 Oelgemälde Mk. 25. rc. :c. Die
Sachen waren ea. 3 Wochen im Gebrauch,
daher der billige Preis.

Pli . Seibel , Bleichstraße 24.
Ein Bett, best, ans Bellst., Svrungr ., 3-theil.

Matr . n. Keil, 30 Mk., 1 Verticow mit Spiegel-
anisatz 40, 1 kl. Canape 25, 1 Küchemckrank 12,
1Anrichte9, 1Küätentisch5. 2Kücheunühlek 2.2»,
1 Ottomane 27, div. Sesfeth 10, 1 Kinderbett 10 Mk.
zu verkansen Römerbern 16, Part,

Mel slhöne mD.-pol. DeNllellen
mit Sprnngrabmen und 3-lheil. Matratzen zu ver¬
kaufen Karlftroße 4, Part.

Möbel und Bette«,
Roßhaar- u. Scegrasinatratzen. Deckbetten tt. Kiffen,
Tische tt. Stühle , lack. n. pol Bettstellen. Wasch- u.
Kleiderschr.,Perticows,Koimnoden,Spiegel, sämmtl.
Polsterntöbelsind billigst geg. baar ». Ratenzahlung
zu verkaufen. Auch werden alle Tapezirerarbciten
gut besorgt. 16514

Anton l .eicher Wne .< Adelheidstr. 46.

WWgsWerzilMkililseii
folgende taü nette Sachen: 1 elegante gediegene
Salon -Garnitur , Sopha , 2 Armsessel, 2 Lehnsessel,
in Jugendsihl, Salonschrank, GaSglühlichtkrone u.
Teppich, 1 Herrnzimmer-Einrichtung, Diplomaten-
Särreibtisch, Kameltascheii-Sovba und 2 große
Armsessel, passender Teppich und eine fast neue
Kindcrwiege- n. Bett.EIfenbeinweiß-Eisen, rosa auS-
gearbeitct, mit Vorhang. Hauptm. v . I4appeu,
Kaiser-Friedrich-Ring 80. Zwischenbändl. verbeten.

R. schönes Kamel taschen-Sopba , Ripr-Sopha,
Damast-Catinpe, Chaiselongue, Aller neu, bill.
Michelsberg  9 bei Ikötl . erdt 17969

Taschendivan n . zwei Seffel
— — (neu), gute Arbeit, billig zu ver¬

kaufen Jahnstraße 5 , Part. _ 17240
Markistr. 34, 1, sof. bill. zu vk.: Gr . Schrank,

f. Weißzeug ob. Laboratorium. Herrn-Schreibtiidi,
Spiegel, Sopha , Gasherd, 2 H.- u. 1 D.-Paletot.

Zu verk. 1Reiset., 1 Kletderichrank, 2 Komm.
I Bett und 4 Robrstüble, Lanaoasse 23, Stb , 1

Elegante Laden-Schaufenster-
Einrichtung,

fast neu, passend für Coiffeure, Parfümerie und
Lcderwaaren rc., ganz oder gethcilt zu verkaufen.
Täglich anzusebeu bei

l»e *cliw . HLuig . Webergasse 23, P.

Gr. Ladenschrank,
3,55x 2 85, zu verkausen Tauitiisstraße 18. 567

AchtsiU. ft. aebr. Break (Räder
und Reiten neu), Lattenbniini-

körbe, 2 eiserne Zugscheile, 1 Sense, 2 Dresch-
legel, gebr, Schrolleiter, gr, lack. Ofenschirm,
Grabgabel, Rechen, Hacken rc. billig zu verkausen
Goethestraße 21 , Parterre.

Vorz. erhaltenes 4-fitziges
. 2-sp, zu fahren, in d. R. v. Wiesbaden steh.,

bill. zn verkaufen. In Gegenrechnung wird em
leichtes, gut erhalt. Halbverdcck aenommen. Gest.
Offerten ii. Z . A. aa an den Tngbl.-Verlag.

Eine Federrolle u. ein doppclsp . Wagen
zu verkansen Wellritzstraße 16.

Für Fuhrwerks-Besitzer!
Zwei Federrolleu , 25 u. 70 Centner Trag¬

kraft. sind billig zu verkaufen. Gef. Anfragen sind
■n richtenu. A. 8 . ALL an den Taabt.-Verlaa.

Eine neue Fcdcrrolle , d. 30 Ctr . Tragkratt.
zu verkaufen  Lebrstratze 12. 16764

Eine neue5?cberroUe zn v. Stein nasse 25. 1106

KohlcmollcK.S ',-°°s"L S.‘
zu verkaufen Schachtstraße 5.

Ein neue« zweiräd. Fcdeikarrnchcn mit Patent
achsen billig zn verkatisen Westendstraßc4

Ein gebrauchter Einsp .-Schlitten zu verk.
Dotzbeimerstraße 69. _

Geschäfts-Dreirad
preiswerth zu verkausen Lanaansse 83._ 986

Fahrrad , f. neu, zn verk. Rieblstraße 4,1 r.
1,4 indische Lanfenten 1901
und eine Knochenmühle zu ver-

kotifen Bierstadter straße 18a.  _
Gaskronen , Znglampen re.

^ sehr billig zu verkausen Markt¬
straße 28, 1, gegenüber dem Hotel Einborn.

Mehrere« Schlofferwerkzeug billig zu
kaufen. Wo? sagt der Taabl .-Verlaa. 1045

Freisteh. eii. Pumpe nt. Bleirohr, 2 verz eil.
aew. Pteilerichilder, Fl . 8») b., 60 tn„ Rerostr. 19.

« Abbwlh
Seitenbau zu verkaufen Sldelheid-
stratze 21. 1054

Alte Fensterän venchicdencn Oirößen, ohne
Sprossen, zu verk. Räb. Riehlstr. 3, Rltb. P . 359

Bienenwohnnngen , Waben u. Honig¬
schleuder zn verk. Dotzbeimerstraße69.

Nnstvaum -Dollen , sehr stark, billig zu verk.
bei I -. Üebua . Roonstrnßc 8. 916

Hundert Slück Cineraien , schöne Pstanzen.
wegen Platzninngel billig zu verkgufen im F215

Paulineustift.
Zu verkaufen 400 Rheinwein- und andere

Flasche». Kaiser-Friedrich-Ritig 21, 2.

Eine nette sch. Garnitur , Sopba , zw. Sessel,
preisw. zn verk. Kausmaun, Tap., Schnlbera 17.

Gamllicü-UachriDen

Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß mein lieber
Mann ,unser Sohn , Bruder,Schwager
und Onkel.

Adolf Kuitfchmnn»,
nach langem, schmerent Leiden ver¬
schieden tft.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Wiesbaden , Frauenstein,
23. Januar 19d2.

Die Beerdigung findet am Freitag,
den 24. Januar , 3 Uhr, vom Leichen¬
hause aus statt. 1137

E . Büff., Secr., Bell ., Spieg. m. Trum., Ansz-
T ., Soph ., Kl.-Schr. b. Grabciistr. 9, 1 r . 17406



Der jetzt gegründete

V Wiesbadener Kohlen -Consum ^

»' »«"b° S-«-» ""Uer 'Wixsbave«er K°hle«-C-„s»m. Schill-rplatz 1.
Fernsprecher 2537 . Geschäftsstunden: 8V2-I 2V2 und von 2-/2 -6 '/? Nhr. » «inr . J . Mulder.

Kaiser -Panorama.

Ausgestellt vom 19. bis 25. Januar:
fünfte Reise durch die malerische Schweiz.

Das Berner Oberland.
Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Bilderemrahmen
best und billigst.

Rahmenleisten - Lager
vom einfachsten bis hochelegantestenProfil.

Sezessrons-Rahmen,
Jngcndfthl,

«erden extra angefertigt zu fedem Bild (Original-
Rabmcu).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahmen,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergoldungen , Reuovireu re.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gegen Staub und Rauch.

fleinr. Reieliard. t. /Sich,
Herzogl. Raff. .Hofvergolder,

Spiegeltager , 13566
»annnsstrafie l8 , neben Tannusapothekc.

Ätiler MKI-WlllKl>»s
meines überfüllten großen Betten- uud ^Möbeb
lagere, lim Platz für neu auzufertigcnde Sophas
Divans , Betien zu bekonimen, wird mit geringem
Nutzen verkauft. Da ich meine sämmtlichen Maaren
und Materialien gegen Kasse einknufc, in mciuem
Hause frei wohne, bin ich in der Lage, besonders
Brautleuten, billige Kauigelegenheit zu bieten.

Pli . Lendle,
Bettenlagcr und Mövclpolstcrci,

Elleubogeugasse9, am Schloßplatz.

gooooo OQOOOOOOOO 00090

rauf. |
Tailormade-Costnmes

Ein Posten

8verkaufe, um bis Ende des Monats
damit zu räumen, 687 Qo

oo
zu 30—40  Mk.

Martin Wiegand,
Langgasse 37, Löwen-Apotheke

>000000000090000

C Cotillon-Orden.s Reichste Auswahl.
C. Schellenberg,

t ; oidsa «sc 4 . 15378

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

complete Velten,
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtigeWeiiWs» eis«
unter conlautesten Bedingungenu. strengster
Discretion auf monatlicheo. vierteljährliche
Ratenzahlungenohne Erhöhung des wirklich
reellen Preises. Langjährige Garantie für
solide Ausführung. Off. u. » . 2S1 I ».
an den Tagbl.-Verlag erb. E81

Männergesang -Verein OOllCOiPtlSSl«
Freitaq , den 24 . d. M ., Abends 9 Uhr, im Vereinslokale, Gasthaus

Zur Stadt Frankfurt ": 1 ’ 4

Acherordelltliche Geveral-Bersammlullg.
Tagesordnung:

1) Neuwahl des 1. Präsidenten.
2) Vereins-Angelegenheiten.

Sümmtliche Mitglieder ladet hierzu ein Der Vorstand.

Wilhelm Reitz,
22 Marktstrasse Marktstrasse 22

Fernsprecher 896.
Yon heute an

Inventur-

Räumungs-Verkauf
mit grosser Prcisermässigung.

nb.  Eine grosse Parthie Reste zu jedem
annehmbaren Preise.

Mdm-AnW. Pnimi-jjfim,
WalkmüHlstr. 13 , Emserftr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter:Körbe jed.Artu.Größe,Bürsten-
waaren , als Besen, Schrubber, Absclfe-
bürsteii, Wurzelbürsten, Anschmierer, Kleider-
und Wichsbürsten rc.rc., ferner Fußmatten,
Klopfer , Strohseile:c. rc.

9 ) oh ^ sth0 werden schnellu.billig
neu geflochten, Korbreparatnren gleich
und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt
und wieder zurückgebracht. F 204

Journal-Lesezirkel

Wiesbadener Carneval-Verein
„Harrhalla “.

Sonntag , den 26 . Januar , Abends 8 Uhr 11 Minuten:

2.MeWMaMmWU
mit darauffolacndem

Ball
in sämmtlichen, auf's Närrischste decorirten Gartensalen des

„Friedrichshof", Friedrichftraße 35.
Entree incl . Lied, Kappe und Stern GO Pf.

Die Sitzung findet bei Bier statt.

\
24 Deutsche Zeitschriften.

Vierteljährlich von Mk. 2.—, jährlich von
Mk. 6.— an.

€arl Pfeil,
Buch- li. Schreibwaarenbandlung, 956

4 Kl. Burgstraßc4 u. 7 Moritzstraße 7.

Meine Masken -Bcrleih-
Stnstalt befindet sick diese«
'Jahr in meiner Wohnung
Grabenstratze 2 , Ecke der
Marktstr. Eleg. Herren- und
Damen-Maskcn-Costüme,sowie
Dominos in größter Auswahl
billig zu verleihen u. zu verk.
Hochachtungsvoll» eiariok
llrademann . 346

Handschuhe rÄS
bet Fritz fttrenseli « ffiirciKUifte 37. 1746817468

Prima Apfelwein
empfiehlt

Restaurant Waldlust,
Endstation der Elektrischen Bahn Eichen»

Eigene Kelterei . 392
Besitzer Wan * Oaniel.

Telephon 2019.

Runkeler Rothwein
aus der fürstlich Wiedischen Kellerei
in Runkel a. Lahn . Driginal -Av-
fnllungcu mit Korkbrandu. sürstl. Siegel.

2lusgezeichneter stärkender Wein,
ärztlich empfohlen,

p. Masche m . Glas Mk. 1.73 u . 2 .78.
Alleinverkauf für Wiesbaden bei:E D„„nn  Weint,andlung,. Drunn, Adelheidstratze 33»

Herzog!. Anhalt. Hoflieferant.
Telephon No . 2274. 955

&
Kneipp 'Hans^ 5r

' (Inh . Hch . Weyrer)

59 Rheinstrasse 59 59 Rheinstrasse 59
Niederlage und Vertretung:

der Fa . Oberhäuser » l .andauer , Wiirzlmrg , alleinberechtigte
Fabrikanten aller

Pfarrer Seb . Kneipp ’s
Heilmittel -Specialit'äten u. Toilette -Artikel.

Miederlag ê und Vertretung ^ der Fa. II . üüeilier ^ Ulm,
ttlleinprivilejjirte Firma für alle
Pfarrer Seb . Kneipp ’s

Diät -, Kraft - und Nährmittel -Specialitäten.
en groü — Verkauf eil detail.

Wegweiser znr Anwendung von Hneipp ’s Wasser - u . kriiutcr-
kuren 40 Ff . 126

Apfelwein, Speierling, p. Fl . ohne Gl. —.35 Mk.
Birnwein . . , „ ,, —.^0 »
Jobanuisbeerweiu, roth, ff. Dessertwein 1.— „
Johannisbeerwein, weiß, „ „ 1-25 „
Stachelbeerwein „ * ! •— »
Erdbeerwein, köstliches Aroma . . - 12o „
Apfelw.-Cbamvagner Fl . 1.20, 'h  Fl . —.70 „
Johannisbcer-Schanmwein

V, Fl . 1.40, ' /- Fl . - .80 „
Erdb.-Schaumwein */i „ 1.60, „ —.90 ,,

Unsere Ob ff- und Beerenweine find sammtlich
naturrein u. eignen sich vorzüglich zu Bowlen-
und Glühwein.

Ciebr . Hattesner . Obstweltt -Ketteret,
Fricdricbflrnße 47.

Kutter zum Auskochen.
J . Katlig êber,

IVeugasse 14. _76
A AAAAAAA AK. 4^  A »,A . ,

Kohlen-Consnm-Geschäft

5?W.Thurmannjr. 5?
nur 19 Wellritzstrafie 19.

Telefon 546 ( Bernstein ) .
Preis per 20 Centncr in loser Fuhr«

Marke „ Consum"
Nußkohl. lu . II M.24.—

„ III „ 22.50
gew. melirte „ 22.50

netto Kaste!
Obige Koblensorteu sind Von Kstt erst-

elasflgen Zechen des Rnhrrcviers.
Stnthracit , deutsck, belg., engl.

Braunkohlen - Salon -Brikets äußerst billig.
Coks » Ruzündeholz, Lobkuchen rc. 17639

Prima prima Waare
Nußkohl. lu . II 2)1. 26.-

„ III „ 24.50
gew. melirte „ 24.50
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